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S ie  Semofratifcße Bereinigung t)at einen 
Brogram m entm urf ueröffentlicßt. S ab ieB tänner 
unb grauen, bie biefer Bereinigung gugeßören, 
n u r eine roingige gaß l ber in  ?55eutfcijlanb 
politifcß gntereffierten barfteaen, fo fann bie 
B ub lifa tion  be§ B togtam m § nici)t al§ eine 
.§>aupt= unb © taat§aftion angefeßen raerben. 
Sroßbem barf aber ein ^ m t t  be§ B togtam m § 
ein ftarfe§ allgemeines gntereffe fü r fieß in ' 
Htnfprucß nehmen, unb biefer B un i't lautet: 
„S a§ groedmäßigfte B litte t gur görberung ber 
B robu ftion  if t  ber g re il)anbe l"

Ser greit)anbet if t  ja  in  Seutfd)lanb gum 
politifd jen ©riorn fü r bie oppofitionelien Batteien 
geroorben. © e r fü r bemofratifeße greißeiten ift, 
m u^, fo meint man, aud) fü r  bie §anbet§= 
freißeit fein, unb raer nid)t fü r ben greißanbel 
e in tritt, ber if t  ein politifeßer B eaftionär ober 
befinbet fid) bod) gum minbeften auf ber fd)iefen 
©bene, bie gur Beaf'tion ßinabfüßrt. © enn 
unfere poIitifcEjen Batteien, raie ba§ in  ©nglanb 
ber g a lt ift, fid) if)re B la ttfo rm en uon g a lt gu 
g a lt fdjüfen unb bann natürlid ) ftet§ ba§ 
©egenteit non bem forberten, roa§ bie gerabe 
am Buber befinblidje Bastei gefd)affen ßat, fo 
mürbe man e§ ja  burcßauS begreiflid) finben, 
baß bie politifeße D ppofition in  Seutfcßlanb 
gur gaßne be§ greißanbelS fd jro ö rt Senn e§ 
if t  lange m it ©cßußgoU regiert roorben. SIber 
m ir ßaben ja  Batteien m it feftfteßenben Befennt= 
niffen. © i r  leben ja  fogar in  einem Sanbe, 
mo man eS einem B tann übelnimmt, baß er 
m it oiergig gaßren anbere 2Infd)auungen fü r 
richtig ßält, al8 bie maren, benen er m it groangig

bie Sreue ßielt. S ie  B ^g ram m e unferer 
potitifeßen Batteien finb unmanbelbar. ©Ieicß= 
gültig , ob bie B a tte i in  ber Dppofition ftef)t 
ober ba§ Buber ber Begierung in  £ünben ßat. 
© enn  unter biefen Umftcinben eine junge Batte i, 
beren gu fu n fttra u m  e§ ift, bie gange bürgen 
lid)e Dppofition einftmalS um ißre gaßnen gu 
feßaren, einen roirtfd)aftpolitifd)en ©runbfaß 
prof'lamiert, fo ßeißt ba§, baß fie biefen ©aß 
fü r abfolut richtig ßält. Saß fie feine S u tdp  
füßrung fü r möglicß unb feine Btopagierung 
fü r gugfräftig erflärt.

Saß bie Sem olratie in  Seutfcßlanb nießt 
regiert, feßeint ein geidjen bafür gu fein, baß 
bie beutßße Beoölferung fta r i regiert fein miH. 
© e r näßer gufießt, m erft, baß ein Seit biefer 
feltfamen ©rfeßeinung in  einer guftußung ber 
©aßlEreife gu fueßen ift, bie bie BolfSmeinung 
in  ben © aßtrefu lta ten nießt unuerfälfcßt in§ 
Sicßt ber ©rfeßeinungen treten läßt, gnfofern 
finb bie Klagen ber D ppofition butd)au§ uoll 
berechtigt, ütber ben .jpauptgrunb bafür, baß 
roeite Kreife ber © äß le r im m er nod) ben Kanbi= 
baten ber B titte lparte i unb ber red)t§ fteßenben 
gra ftionen beoorgugen, liegt groeifelloS in  ben 
boitrinären, ben © irllid )!e itfo rberungen ab= 
ßolben roirtfd)aftpo!itifcßen Btogtam m en ber 
DppofitionSparteien. Saß bie ©ogialbemoiratie 
eine Btillionenfcßar uon © äß le rn  um fid) 
fammelt, liegt mefentlid) in  ber eigentümlicßen 
unb fontinuierlicßen ©tellungnaßme ber ©taat§= 
gemalten unb be§ UnterneßmertumS gegenüber 
ber Brbeiterl'laffe. SXber e§ geßört feine große 
Bropßetengabe bagu, oorauSgufeßen, baß bie
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©ogialbemolratie nicpt ein $ a p r aubfcplag* 
gebenbe Stegierungpartei fein fönnte, opne enb 
weber iE)r freipänbierifcpeb Sßirtfcpaftprogramm 
beifeite gu flie h e n  ober bie ©efapr gu laufen, 
bei ber nädpften SBapl ipre äöäplermaffen begi* 
m iert gu fe£>en.

3cp fepe einmal gang baoon ab, ob ber 
greipanbel pringipielt berechtigt if t  ober nidbt. 
S ie  gorberung unentwegten greipanbelb aber 
ift unt)iftorifcE>, Inüp ft nidpt an bab Seftepenbe, 
unb in  biefem unl)iftorifd)en S o ltrinä ren  liegt 
bie ©efapr aller SÖirtfcpaftprogramme, ange= 
fangen oon ber alten gortfcprittparte i bib gum 
gtoeiten Seil beb Program m s ber beutfcpen 
©ogialbemolratie. Sen freipänblerifd)en Speorien 
ift bisher ftetb oorgeworfen morben, bap fie 
fid) roefentlicp auf ben itonfumentenftanbpunft 
ftedten. @ie gepen oon bem fü r jebenSJienfcpen 
guerft fept einleud)tenben © tanbpunlt aub, bap 
eb oorteilpaft ift, möglicpft b illig  gu laufen. 
S ie  erften SJerfecpter ber |jreiE)anbel§ti)eorie in  
Seutfcplanb waren benn aucp neben ben Äauf= 
leuten, bie natürlich ein ßutereffe baran paben, 
offne Stüdficpt oon wo fie einfüpren unb wo* 
E)in fie aubfüpren, möglicpft fre i Ejanbeln gu 
fönnen, ißrofefforen unb Slnpänqer ber liberalen 
Berufe, beren © inlommen unabhängig oom @r* 
trag ber nationalen jßrobultion war. %üx fie 
erfcpöpfte fid) in  ber Sat bab roirtfd)aftlicpe 
fgntereffe bam it, möglicpft b illig  itjre ©ebraucpb* 
gegenftänbe eingulaufen. $ n  bem SJtape aber, 
wie aub ber beutfcpen Station ein 93oll oon 
Herren unb Unedlen ber iß robultion würbe, 
tra t neben bab reine ®onfumentenintereffe aud) 
babfjntereffe an beftimmten ißrobuEtionbgweigen, 
bab 3ntereffe baran, bab Gsrträgnib ber ein* 
gelnert ißrobultionbgroeige gu fteigern. Saoon 
erhoffte nicpt nu r ber Unternehmer Stutgen, 
fonbern auch ber Slrbeiter, ber um einen 
erhöhten Slnteil am ißrobuEtionbertrag lämpfte.

S ie  S lrbe ite rparte i Seutfcptanbb, bie 
p o lit ifd ) ein Slinb beb S ibera libn tub mar, über* 
nahm theoretifch gunädpft ben © ta n b p u n lt 
biefeb S ibera libm ub aud) in  ¿panbelbfragett. 
ißrattifdp pat fie biefen © ta n b p u n it bib auf 
ben hantigen Sag fa ft ftetb unangefod)ten 
eingenommen. Slb unb gu gab eb gtoar ein 
paar © eitenfprünge. ©o touren bie a lten 
Slbgeorbneten ta p fe r  unb $ ritfd )e  Eeinebloegb 
unbebittgte g re ipänb le r. Slber toab befagte 
bab alleb angeficptb ber Oielen fre ipänb* 
lerifdpen S lftionen ber © ogia lbem olra tie . Wrft 
©cpippel unb ©altoer hüben getaugt, in  ber 
Speorie barauf hiuguroeifen, 'baff man bem 
Sntereffe ber Arbeiter am ißrobultionbertrag 
bie gre ipanbelbtepre Eeinebtoegb burcptoeg 
gered)t toerbe. Unb m an pat im  Wegettfap 
gunt Stonfumeutenintereffe Oom ißrobugenteit* 
in tereffe ber A rb e ite r gefprocpen.

Qm bem o ira tifd jen  P rog ram m  to irb bie 
3bee, bafj e in  ißrobugentenintereffe in  be iten 
S3eoöiterunglreifen oorlieg t, aufgegriffen.

SDian behauptet nidpt m epr bort, bap ber 
g re ipa ttbe l im  Qntereffe beb Sonfumb liegt. 
SJtan behauptet aud) nicpt m it  nadten 
Söorten, baf) bab allgemeine 3ntereffe  b o rt 
im gfreipanbel gebah rt toerbe, fonbern m an 
fd )re ib t tap iba r ben © ap n ieber: „S a b  gtoed* 
mäpigfte SJtittei gur gö rberuug  ber fß robul 
tio n  if t  ber geeipanbel."

Opne to m m e n ta r if t  biefer © ap über* 
paupt n id jt  öerftänblidp. 2öer aber bie We* 
fd)idpte ber gre ipanbelbbebegung fennt, unb 
b e r  S rentanob geiftreicpe Sieubegritnbung beb 
greipanbeibargum enteb gefefen pat, be ip , 
bab  gemeint ift. 3apee 1734. pat 3u lob  
iß anbe rliitt gefdprieben: „S ille  V o lle r gu 
famntengenommen erfcpeinen b ie  eine eingige 
Saufd)gefellfdpaft, b o r in  bie eingelncn 
Stationen ip re  mannigfachen Sßerufbarten gium 
gemeinfamen §ei£ aubüben." fpier t r i t t  gum 
erftenm al in  ber ü o ifb b ir tfd ja ft lid fe n  L ite ra tu r  
ber Webanle auf, ben S o ibgu ille be rt unb 
fpäter Sibaut © n titp  unb S a ftia rb  gum © ap 
bon ber H arm onie ber Sntereffen in  ben 
b ir t fd )a ft lid )e n  SSerpältnififen aitbbauten. 
3eber © ta a t fo l l  nadp biefer Äepre n u r  bab 
probugieren, bab er am b illig fte n  pcrftellen 
lann , unb bie m it geringem S lufbanb an 
S lrb e it lra ft unb geringen iß robu itionb fo ften 
pergefteltten S lr t ile l gegen folcpe eintaufdjen, 
bie Port anberen Stationen gu ben b illig fte n  
Skbihgungen pergeftetlt berben lönnen. S a  
burd) blitpen bie fo beborgugten Weberbe* 
gibeige in  jenem fianbe auf, bie Slrbeit* 
Irä fte  benben fid) ipnen gu, unb fo c n tb id e lt  
jebeb ßartb aub ben n a tü r lid )  gegebenen Sie* 
bingungen feine pödjfte b irtfcpa ftlidpe  Sitacpt. 
S ab  H ing t bebpalb fo p lau fibe l, b e it  p ier bie 
SSerpältitiffe gbifcpen ben eingelnen Ion* 
lu rrie renben  Säubern ber to n lu r re n g  ber 
eingelnen W eberbetreibenben im  eingelnen 
Sanbe gieidpgeftellt berben. S ie fe r © ap if t  
aucp unbeftre itbar r id ) t ig  un te r ber fiftiben  
SSoraubfepung, bap eb nidpt bloß einen Wott, 
fonbern aucp ein politifcpeb Steid) auf ber 
gangen SBelt gäbe. S ab  i f t  nun  e inm al nidpt 
ber f ja l l .  © onbern eb g ib t biete Sieidpe, unb 
bie SBirtfcpaftgebiete biefer Steidje m uffen fü r  
bie eingelnen © tauten © tenerquellen abgeben, 
unb benn  jeber © ta a t ben Sierfnd) madpen 
loo llte , n u r m it ben a lten, ipm  bon ber 
S ra b it io n  überlie ferten © rberbbgbeige gu 
arbeiten, fo mürben fepr bebenllidpe 3uftänbe 
entftepen. ©epen b i r  ben g a ll,  b i r  feien in  
einem Grrberbbgbeig lange 3 e it  p inburd) bab 
le iftungfäp ig fte  Sattb gebefen, le iftung fäp ig  
begen ber poepeutbideiten S ed jn if un ferer 
SBerlgeugmafcpinen, le iftung fäp ig , b e il im  
eigenen Sanbe b il l ig  ber iltop fto ff unb gu* 
budpb. S ie  Stopftoffmengen, bie m ir über bie 
inlänbifdpe ©rgeuguitg p ittaub gebrauchten, 
fo llen  aub einem fernen S a u b 'g u  unb gu 
b illig e n  g re ife n  gebracht morben fein. S ie fe r
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Blüßenbe ©rmerbBgmeig Îjatte eB ben Unter* 
neuntem  ermöglicht, bem ^Drängen ber V r*  
be ite ro rgan ifa tionen  auf ßößere ßößne naci)* 
gugeben. Siun fontmen finb ige Söpfe in  bem 
ßanb, baB unB bic tftotiftoffe B illig  inB $auB 
lie fe rte , auf bie > e e , an O r t  unb © te ile  
gu probugieren. $>ie STedjnif i f t  bo rt nod) 
rüd ftänb ig . Slber baB UerfcEjtägt nicßtB, meil 
bie S lrbe itfrä fte  bort bief, Biet B illig e r finb. 
Xatfädjticß fann  biefeB ßanb nießt n u r  ben 
S M tm a rft ,  fonbern aud) unB Biet B illige r 
Berforgen, alB m ir eB felbft fönnen. 2®aB 
fotien m ir nun machen? Stad) her Steßre ber 
g re iß änb le r ntüffen m ir bie g a b rife n  
fd)ließen, kaufende Bon Slrbeüern enttaffen, 
bic biBßer I)od) begaßlt maren, benn nach 
bief et' ßeßre fon tm t e§ au f baB Söaßt xtnb 
2Beße beB eingetnen ißrobuftionBgmeigeB gar 
n id )t an, benn baB, toaB ber eine 3d>eig oer* 
t ie rt, m irb  irgendeinem  anberen gugute 
fontmen. © iit StuBmeg b le ib t a llerb ingB : SBir 
fönnen unfere Sedßnif fo toeit oerbeffern, baß 
m ir  mieber bie ßeiftungfäßigften merben. 
3Bir fönnen baB tßeoretifd) natürlich), Sßraf* 
tifd ) bat baB n id )t n u r  einige © djm ierig fe iten , 
fonbern Bor altem entfte ijt gum minbeften eine 
UebergangBgeit, bie unferen 2ßoßtftanb auf 
baB feßmerfte fcßiibigt. Slber maB füm m ert baB 
ben gre ißänb le r. ® enn : „baB gmeefmaßigfte 
M it te l gur görberung  ber iß robu ftion  if t  ber 
y re iß anbe l."

yd) fügte, baB bemofratifeße P rogram m  
fei unßiftorifcß. ®aB i f t  eB beträd)tlicb, unter 
gtoeierlei ®efid)tBpunften. 3uacid)ft if t  es un* 
ßiftorifcß, m eil m ir nun e inm al in  einer SBelt 
ber ©d)ußgölle leben. 2ßir fönnen beute gang 
ununterfuc l)t taffen, ob eine Steiße Bon yn * 
buftriegtoeigen in  ® eutfd)lanb Bon S tatur be* 
red )tig t if t ober n id)t. ©B muß unB genug 
fe in , baß fie eriftieren. Unb menu m ir beute 
bic 3 öite einreißen mallen, fo fcßäbigen m ir 
biefe y n b u ftr ie n  unb bie ©aufenbe Bon Sir* 
Beiterejiftengen, bie m it  ißnen öerfettet finb, 
au f baB feßmerfte. SDtan fann  ben gre ißanbel 
alB erftrebenBmerteB 3 m i ß in ftc llen. Stber man 
fann  ißm  So ben n u r b ab un i) gemimten, baß 
man bureß Bertragtid)e © in igung  ober burd) 
politifcße © inbe it m irftid ) eine Steiße Bon 
© taa ten  gu getneinfamen Saufd jge fe llfd ja ften 
gufammenfaßt. Slber m it  apobiftifeßer ©ießer* 
beit ben g re ißanbe i alB bie © tüße ber S ro* 
b u ftion  ß infte llen, if t  eine bemagogifeße 
© p ie le re i, bie befonberB fü r  bie P a rte i, bie 
fid) fold)e (Spielerei le ifte t, n id )t ungefäßrlicß 
ift, m eil n u r nod) bie bümmften SBäßter baran 
glauben.

Slber gmciteuB if t  biefer fo geiftreieß Hin* 
gettbe gunbam enta lfaß  aueß beößatb uießt un 
ßiftorifcß, meil er bie ©efd)icßtc ber mießtigften 
Y nbu ftrien  in  ben eingelnen ßänbern gerabe* 
gu auf ben Sopf fte llt. 2öo in  ber 2ßelt bat 
fid) benn überßaußt eine yn b u ftr ie  großen 
© tileB  oßne sßroteftion entm icfelt ? © toße

3meige ber englifd)en © ep tilinbu ftr ie  fin b  
emporgefomnten, baburd), baß man auB 
® eutfd)Iaub Sßeber unb Sßirfer im po rtie rte , 
unb baß man jaßre lang m it b ra fon ifd jen 
Maßnaßmen bic auBmärtige Sonfurrettg  fern* 
ß ielt. ® ann  erfanb ©nglanb ben greißanbel. 
SltterbingS muß gugegeben merben, baß Slbant 
© m itß  ben gre ißanbet al§ SBeltbeglüder 
ßrebigte. Slber bie, meítí)e bie gm banbe fé * 
b o ftr in  fü r  ©nglanb afgeptierten, taten e§ 
n u r, m eil ©nglanb burd) feine &ecßnif unb 
burd) bie jaßrelange SLUa^uÜiau beftim m ter 
©rmerbSgmeige fid) a ls  Söarenmagagin ber 
2öelt füßrte, unb meil man burd) allgemeine 
V e rb re itung  ber g re ißanbe lS boftrin  Ber* 
ß iubern m ollte, baß aud) in  anberen ßänbern 
mäeßtige Sfonfurreng emporblüßte, beBor fie 
burd) ©ngtanb§ ungeßeure aBarenmaffen 
n ieberbom barb iert merben fonnte. S e i ben 
englifd)en © iß r iftfte tle rn  be§ 17. yaß r* 
ßmtbert§ t r i t t  o ft tnie bei ©meric be ß a c ro if 
ber ©ebanfe in  ben V orbergrunb, baß ba§ 
V o lf b il l ig  ÜBaren lau fen muß. Slber gteieß* 
geitig p ropag ie rt bod) XßomaS SJtun bie ybee, 
bie © überauS fußr freigugeben, meil baburcß 
©nglanb ben 3toifcßenßanbel in  o rien ta lifd jen  
2Baren ermerbe unb ficß „a u f Soften ber 
(Staaten Bereichern" fönne. y-m übrigen 
füge id) in  Sarantßefe ein, baß in  ©nglanb 
un te r bem greißanbelöfßftem  teilmeife bie* 
felben Vorgänge ficß abfpielten, fü r  bie man 
ße.ute b e n " ©cßußgoll Berantm ortlid) maeßt. 
§eute f la g t man barüber, baß Unterneßmer 
au§ goltgefd)üßten y n b u ftr ie n  in§ Sluälanb 
auBmanbern. (t)abei Bergißt man aber gang, 
baß gaßtreieße engtifeße Unterneßmer in  O ft* 
inb ien  Vauntm o llfp innere ien  angelegt ßaben 
unb bam it bie englifeße V aum m ottinbu ftrie  
in  fta rfe  VebrangniB braeßten.

©nglanb ßat ben gre ißanbe l p ropag ie rt, 
foíange míe eB glaubte, bie Sonfurreng im  
SluBlanbe nieberßalten gu fönnen. Unb fo 
lange bie ißropßeten beB bcutfd)en g re i*  
ßanbelB, bie © djippe t m it 9ied)t alB g re i*  
banbelBbaufierburfri)cn begeießnet ßat, fü r  
iß re Beßren in  ® eutfd)laub © laubige fanben, 
ßat auf beutfeßem Vobeu eine fra ftb o lle  y n *  
bu ftrie  nidßt gu erblüßen üermodßt. Slucß bie 
beutfd)e y n b u ftr ie  if t  e ilt S inb beB ©cßuß* 
golleB. Unb bie grage, ob m ir biefe © d )u |*  
gölte ßeute gefaßrloB ermäßigen fönnen, er* 
ßeifeßt fad)männifd)e Unterfudßung Bon g a lt  
gu g a lt. Slber eine p o litifd fe  grage i f t  baB 
nießt. Unb memt m ir  b illig e  SebenBmittet unb 
Sioßftoffe braueßen, fo ift bam it nod) lange 
nießt gefugt, baß 3 o Itfre iß e it fü r  yn b u ftr ie *  
p robufte  etmaB anbereB ift, alB © elbftm orb, 
bcfonberB in  bem M om ent, mo ©nglanb ben 
© d)ußgoll ermägt unb S lm erifa  gar n id )t 
baran benft, feine ©dßußgölte abgufeßaffen. 
©ine p o litifd je  P a rte i, bie fold)en Sßantom en 
naeßfagt, muß fiel) Bon Bornßerein gur © in* 
flu ß to fig fe it Berbamrnen.
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(Bin neues (Ü e rß e tk e m iffe f.
SSon Dr. 6rn$f Klietnke-tBerlm.

® ireftor ber Dftafrilcmifdjen ©ifenbabngefeHfdjaft.

Plan benfe fich baS ©tfenbahnneh ©uropaS 
in  bet SSeife auSgebaut, baff jeber (Staat unb 
jebeB Staatleiu für feine »ahnen eine eigene Spur« 
meite hätte unb beit »erfehr unabhängig Bon ben 
»ebürfuiffen bet anberen Staaten eiuridjtete. ©S 
mürbe gemife nicht lange bauern, unb int SSege 
internationaler Slbmaä)uugett mürbe biefem für 
ben ntobernen »erfehr unerträglichen guftanbe ein 
©nbe gemacht merbeit, unb bie Stufmenbungen, bie 
gu bem eigentlichen SluBbau nötig mären, mürbe 
man atB gute bolfsmirtfdjaftlidje Stnlage Betrachten. 
2)aB »etfehrSbebürfniB mürbe babei meber nach 
Souberänitätreä)ten ber einseinen Staaten, nod) 
nationalen ©igentü nrliä)f eiten, hiftorifd^en ober 
äfthetifchen »ebenfen fragen.

Picht gang fo, aber ähnlich berhält es fid) 
m it bem aEernoimenbigften unb aEgemeinften »er» 
lehrBmittel, ber Sprache. ®ie Sprachen haben 
fid) megen ber gefeEfchaftliChen Statur ber Pienfchen 
auB bem bringenbften SSerfehrBbebürfniB entmicfelt, 
fie finb fein ©öttergefchenf, baB jcbem » o lf alB 
unoeränberlid) meitergugebenbeS ©rbe in bie Sßiege 
gelegt mürbe, eine boEfomntene ©abe für baB in 
fidj gefdjloffene Seben ber »olfsfeele, fonbern fel)t 
unbollfommene Schöpfungen bon SKenfdjengentein* 
fdjaften, unb mie biefe unb ihre SBebürfniffe fteter 
Slenberung untermorfen. ge abgefchloffener biefe 
©emeinfdjafien boneinauber lebten, je berfd)iebener 
ihre ©rfahrungeu unb »orfteEungen bom Seben, 
bon ber S e it maren, um fo berfchiebener maren 
natürlich aud) ihre Sprachen.

§ept gibt eB in ©uropa meber boneinauber 
unabhängige Kultur- nodh PMrtfchaftfreife. ©in
Staat ift auf ben anberen, ein » o lf auf baB 
anbere angemiefen. 3BaS bie heutige Kultur burch 
ben gortfdhritt ber SBiffenfchaft unb ber Sxcfmif 
auf allen ©ebieten beB SebenB gebracht hat ift 
StEgemeingut ber gangen Kulturmelt, bon ber »uch* 
brucferfunft biB gum Streicfjbolg unb bem
eleftrifdjen Sicht, Poft, Telegraph, Telephon, »engin, 
Obol itttb ^eibfied Pionopol, ©elb, »atifnoten 
unb SdjecfB. 38o biefelben ©egenftärtbe, biefeiben 
©inrichtungen unb »egriffe in gleidjer SKeife be» 
faunt finb, ba follte man annehmen, bafe eB aud) 
möglich märe, fie itberaE unter einer unb berfelben 
»egeidjnung gu berftehen. $ölte fid) bie Sprache 
fo bon Slnfang an gebilbet, mie fie fich jeht iiberaE 
ermeitert, jebenfaES maB ben 2öortfd)ah betrifft, 
fo gäbe eB aud) überaE biefelben SluSbrficfe für 
biefelbe Sadje; eB mürbe feinem ©ntbecfer einer 
neuen Sad)e, g. » . beB »abiumS, einfaEen, ihr 
fo Diele Stanten gu geben, alB eB »ölfer gibt.

Sötag bie Sötutterfpradje bleiben, maB fie ift, 
ber Spiegel eineB SebenB, mie eB fid) nur bet bem 
eigenen »olfe, bem eigenen Stamme, ber eigenen 
gamilie entmicfelt hnt: toie fich bei jebem »olfe

neben ber Ungapl ber bon O rt gu Ort ber« 
fchiebenen Piunbarten eine einheitliche, aEen »olfB« 
genoffen berftänbliche fogenannte S<hriftfpra<he 
herauBgebilbet hat fo fann unb mirb neben ben 
berfdhiebenett Sprachen eineB unb beBfelben Kultur« 
freifeB eine in  bem gangen Kreife berftänbliche 
gmeite Sprache neben ben berfd)iebeuen Piutter- 
fpradjett entftehen.

SluB ben berfchiebenften ©tünben, auf bie hier 
eingugehen gu meit führen mürbe, fann baB nur 
eine fünftlidje, auf ©ntnb aEgemeiner »erein* 
baruttg eingeführte Spradje fein. ®a§ SBort 
„fünftlidhe Sprache" erfdjrecft ober empört manchen, 
ber fid) m it Seelenruhe fünftliche gähne einfefcen 
läfet unb fehr bergniigt ift, bah er m it ihnen 
genau fo gut falten fann mie m it natürlichen. 
®abei finb bie Sprachen feineBmegB organifdjer 
Patur, fonbern ©ebilbe, bie fid) burch eine Peihc 
bon gufäEen unb SKiEfürlidjfeiten aufgebaut haben, 
unb 'bei benen bie fortfdjreitenbe »ereinfachung unb 
Pegelmäjjigleit eine golge ber »eguemlidjfeit unb 
einer öfter falfdjen alB rid)tigen SlnaIogie=£ötigfeit 
ift. SffiaB heute aEein „richtig" ift, ift früher 
manchem faulen Schüler als Schier angeftridjen 
morben, bebor eB fid) burd) meitergehenben, bon 
ber früheren Pegel abmeid)enben SPiffbrauCh gum 
aEgemeinen ©ebraud) burchgefefct hat.

Stber mie natürlich unb orgauifd) man immer 
bie Sprachen betrachten möge, für ein allgemeines 
»erftänbigungmittel, baB nid)t bie Slufgabe hat, 
bie natürliche Spradjc gu berbrängen ober in aEen 
»egiehungen gu erfepen, fomrnt eB barauf nid)t 
an. ©B ift ebenfo unmöglich, eilte natürliche
Sprache, bie mit ungültigen gafern an baB Seben 
einer Peipe bon ©efd)Ied)tern gebunben ift, fitnftlid) 
hergufteEen, mie man einen natiirlidjen gähn bauen 
fann. Stber man fann ©rfap fcfjaffen. ®ie 
Spradje ift nur ein M ittel, bie »orfteEungen beB 
einen auf ben anberen gu übertragen. Kann aud) 
bie Stimme eineB 3Jcetifd)en, bie erfte Ueberfepung 
eines ©ebanfenB in baB SSort, bon Petersburg 
nad) Paris nicht burd) baB fonft befannte Spittel, 
bie Suft, übertragen mcrbeu, fo erreicht man burd) 
baB Sielephon, eine fel)t fünftliche ©inriChtung, ben- 
feiben natürlichen, ber fonftigen SSeife entfpredheu- 
ben ©rfolg.

So menig inan fich haute als Kaufmann ober- 
gang aEgemein als KulturmenfCh ein Seben ohne 
Telephon borfteEen fann, fo menig mirb man fpäter 
begreifen, bah bie Kulturmenfdjheit nicht fd)ou eher 
gu einer internationalen ^ilffprache gefommen 
mar. SBeldjen »orte il gerabe ber Kaufmann auB 
einem einfachen internationalen »erftänbigung* 
mittel haben mürbe, liegt fo fla r auf ber $anb, 
bafe eB nicht nötig ift, näher barauf eingugehen. 
SBiebiel $eit unb Piüfje unb ©elb baburd) gefpart
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toirb, gang abgelegen bapon, maS jept bie ©r» 
lernung bcr fmufpächlid) gebräudjlidjen fremben 
Sprachen Eofiet, baS erfdjlieht fid) erft einer ge» 
naueren Seiraddung ber Seränberungen, meldje 
bie ©Inführung ber <£>ilffprad)e aßmählich m it fid) 
bringen mürbe.

38er einmal tiefer in biefe fragen einge» 
brnngen ift, unb Hier fid) babon überzeugt hat, 
bah eine fold)e §ilffptad)e in einer bem Unïunbigen 
ïaum borfteßbaren @infaä)heit unb reichen Ser» 
menbbarfeit nidjt nur möglid), fonbern feit einer 
Reihe bon fahren fdjoit borbanben unb auf ber 
gangen ©rbe im faraïtifdjen ©ebraud) ift, ber finbet 
e§ unbegreiflich, bah bie großen Scanner ber 3Birt* 
fdjaft, bereu |jauptbefd)äfiigung e§ ift, bie Sebürf* 
niffe beS ßebenS erteuuen unb befriebigen gu lernen, 
fid) fo toenig barum tümmern.

Sor 25 fahren iuar eS eine Seltenheit, baff 
jemanb, abgefepen bon ben SerufsfTreibern ber 
Parlamente, ftenograpljieren tonnte, $eut$utage 
ift e§ eine Seltenheit, bah ein junger SRann, ber 
in ein ©efdjäfi eintritt, nicht ftenograpljieren !ann, 
unb babei mirb bie Stenographie noch immer nicpt 
allgemein in ben Schulen gelehrt, namentlich in 
©eutfdjlanb, banf einer nationalen ©igentümlid)feit, 
bie aud) jept bem ©fperanto, ber bisher aßein im 
praftifdjeu ©ebraud) bcfiublichen ¿pilffpradje, ge
fährlich gu iuerben brol)t. d ie  deutfdjen finb 
fonberbare ßeute; ïaum mar eine praftifd) brauch
bare Sîurgfcht'ift erfuuben, als jemanb iiadjmieg, 
bafe fie beffer fein iönnte, unb ben (ätirgetg hatte, 
aus einigen mirflidjett ober bermeintlidjen Set- 
befferungen ein eigenes Spftem ber 38elt gu fd)enfen. 
So ïam Shftem auf Shftem, unb ba fid) bie 
SÜuItuSminifter nicht entfdjeiben fönneu —  eë fonnte 
ja nod) ein beffereg erfunben iuerben — , fo tuirb 
feines in  bie Sdjule eiugeführt.

SBettn man e§ m it ber §ilffprad)e ebenfo 
machen miß, bann tuirb auch ihre allgemeine ©in* 
führung nod) lange auf fid) luarten taffen, ©rof. 
©Mlhelnt Dfttualb, früher ein begeisterter An* 
häitger beê ©fperanto, tuiß jept einen Steil be§ 
ihm gugefaßenen RobelpreifeS bagit bermenben, 
eine Spaltung in ber bisher einl)eitlid)en ^Üf- 
fpradjenbemeguiig herbeigufiihren, inbent er i^bo, 
ein angeblid) UerbefferteS, in38al)theit Uerfd)Ied)terteS 
©fperanto unterftiibt. demgegenüber faßten alle, 
öie ein ^ntereffe für Kultur unb Oefonomie haben, 
bafitr eintreten, bah ©fperanto, ba§ nunmehr feit 
20 fahren feine praftifdje Sragdjbarfeit unluiber» 
ßglid) betuiefen hat, burd) fleinliche äfthctifcfre ober 
logifche Sebenfen, bie m it ben praftifcpen gmeden 
ber Sadje nichts gu tun haben, in feinem SiegeS- 
Suge nicht gehemmt tuirb. 38er ba behauptet, 
tuir braud)ten ©fperanto nicht, tueil mir ©nglifdj 
unb grangöfifdj haben, ben ft nicht fel)t meit. ©r 
ift furgfid)tiger ober in p er f örtliche Ritter eff en bet* 
ftridtcr ol§ ber ©ofthalter, ber bie ©ifeubahn für 
überflüffig hielt, meil er feine Poftfutfdje hatte. 
UebrigertS gehören gerabe bie ©nglättbet, bie bod) 
ptaftifdje Seute finb unb eS anfcheinenb am 
mcnigften nötig hätten, gu ben eifrigftm  Sor- 
fätnpfern für ©fperanto.

3JÍ er f  tu tir b i g er tu eif e fteijen bem ©fperanto bie 
öffentlichen Sehörben objeftiber unb meiterfd)auenb 
gegenüber als bie §auptberireter ber äöiutfcftaft, 
bou betten man fouft annimmt, bah fie bie Se* 
bürfniffe ber 3 eit fd) ne Iler unb beffer erfetmen. 
Sei ben lebten ^oitgreffeti in dreSbcn, ©otlja unb 
Sarcelona hatten bie Sanbesfürften baS proteftorat 
übernommen, unb SRinifter unb anbere Sertreter 
ber Regierungen unb ber ftiibtifchen Seljörben hielten 
Anfpradjen, in benen fie erflärten, bah fie bie 
©fperaittobemegung für eine für ben Sorifcfjritt 
ber Kultur hodj bebeutfame Angelegenheit be
trachteten, meltíje bie ernftefte 3Bürbigung unb 
Unterftiipung berbiente. Aüher ben e6en genannten 
Regierungen maten bisher bertreten bie Regierungen 
bon Selgien, Rormegen, ben Sereinigten Staaten 
bon Rorbanterifa, SRejifo unb Sab an. gu bem 
Síongreh in Sarcelona hatte bie fpaiiifdje Regierung 
felbft burd) ihre ©efanbten bie anberen Regierungen 
eingelaben. Auch bie AuSgeidumngeit, bie ber 
Schöpfer beS ©fperanto bon berfchiebenen Staaten 
erhalten hat —  unter anberen hat i£)a gulept 
grattfreid) gum Ritter ber ©hrenlegion, Spanien 
gum Sfomntanbeur be§ OrbettS SfabeßaS ber 
®ati)oIifd)en gemacht— Sprechen für bie Anerfennung 
feines 3BerfeS. de r bolle 38ert ©fperantoS, nicht 
nur als internationalen SerftänbigungmittelS, 
fonbern auch als eines RtittelS für bie Sdjulung 
beS denfenS, mié fie bie ©rlermmg einer fremben 
Sprache m it fid) bringt, unb ©fperanto in befonberS 
herborragenbem Ríafte, —  als eines RiittelS ferner, 
unfere gugeub bon ber jetjigen Ueberbürbuug gu 
entlüften, —  baS aßeS fann erft gur richtigen 
©eltung fommen, meint ©fperanto in fämtlidjen 
Sd)ulen eingeführt mirb. SiS bal)in Iuerben aber 
bie Regierungen noch mandjerlei abmarten moßeit 
unb mol)I aud) müffen. .<g>icr muh ba§ praftifd)ß 
Sebeit oorarbeiteit.

3Benn Ijerborragenbe, in  internationalen Se» 
gießungen ftel)enbe Saufen unb §anbelSl)äufer ein 
Abfominen träfen, bah fie fid) für bie internationale 
®orrefponbeng nur beS ©fperanto bebienen moßen, 
fo mirb in furger geit felbftuerftäitblich fei», ma§ jept 
Uielen eine Unmöglichfeit ober eine ilngeljeuerlichfeit 
erfd)eint; bie bieibefdjäftigten Herren, bie jeht an 
ber Spi^e biefer Itiiternehmungeri ftehen, braud)ten 
©fperanto nicht einmal felber gu lernen, —  fie 
brauchten eS nur bon ihren Untergebenen gu ber» 
langen, unb fie mürben faunt je in Serlegenijeit 
fommen.

©in SRenfd) m it moberner Silbuttg braucht, 
um ©fperanto lefen gu fönneu, gar feine befoitbere 
2Rül)e aufgumenben, unb felbft um eS fdjreiben gu 
fönnen, mirb er faum mehr Seit uub Arbeit auf 
bie Sache gu bermenben brauchen, als etma not» 
rnenbig ift, um fid) in bie ©ingelheiten eines neuen 
©efchäfteS einguarbeiten. d ie  Aeuherung, bie man 
leiber nid)t feiten ijört, man brauche ©fperanto 
nicht perfünlid) unb merbe eS erft lernen, menn eS 
allgemein eingeführt fei, foßte eines gebilbeten 
SRenfchen unmürbig fein, unb ebenfo unmürbig foßte 
es fein, über eine Sadje abfpredjenb gu urteilen, 
bie man nicht ober nur gang oberflödßid) fennt.
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(R e w e  Uv ( f tre ffe .
Bus ben Cenben3bericßten übet ben BSrfenoerfeßr ge* 

tpinnt man tjäuftg ein fcßiefes B ilb  »on bem Umfange 
einet Kursbewegung. (Es fteßt oft fo aus, als ob bie 
Kurfe eine außerorbentlicß große Steigerung erfahren ßaben, 
roäßrenb in XDirflicßfeit bie IDetterßößung fici? nur auf 
einsctne papiere erftrccft unb baburcß bas ©ejamtbüb be> 
einflußt wirb, obgleidj bie nießißaßl ber IDerte feine 
Steigerung erfaßten ßat. (Einen leßrreicßen Beweis ßierfür 
bietet bie neuefte Deröffentlicßung bet ^ t a n f f u r t e r  
g e itu n g  (9. Januar) über bie

Ü5S*r*nk>**f* iw äP*f*wfr*r.
©bgleicß nämlicß biefet JTtonat faft burcßgeßenbs eine 
Cenbensbefeftigung bracßte, betrug bet Durcßfcßnittsfurs 
fü r bie Ejalfte ber an bet Berliner Börfe jugelaffenen 
IDerte nur 104,22% gegen 104,15% tm Hooember 1909. 
3m  De3ember 1908 ergab er atlerbings nur 100,03%. 
Damit ift nocß nid;t ber ßocßfte Durcßfcßnittsfurs bes 
3aßres 1909 erreicht; biefer beftanb ©nbe September m it 
10(1,56%. Klan fönnte nun meinen, bie geringfügige 
Steigerung ßänge bamit 3ufammen, baß bie Bentenwerte 
wäßrenb berfelben ge it gefunfen finb. Das ift aber nicßt 
ber ^ a ll;  bie Steigerung ift oielmeßr für beibe Kategorien 
ungefaßt gleicß. Die Dioibenbenwerte allein ftiegen oon 
163,6(1 (im  Ztooember) auf (64,03%, (Enbe De3embet 1908 
betrug ber Durcßfcßnittsfurs biefer Papiere nur 148,09% ; 
es ift alfo im  £aufe eines 3aßres immerßin eine Befferung 
con burcßfcßnittlicß 15,95% eingetreten. 3m  einseinen ift 
ßernotsußeben, baß ber Kurs ber beutfcßen Staatsanleißen 
waßreub bes leßten ITtonats faft gleicß geblieben ift. (Eine 
(Erßößuttg (con 191,18 auf 193,0 ?%) crgieltcn Sospapiere. 
Befonbers frä ftig  ift bie Befferung ber Kurfe in ber cßemi. 
fcßen unb in ber ITTontaninbuftrie. Uucß bie ©ruppen 
©ejtilgeroerbe unb Baugewerbe fteßen m it in ben oorberften 
Beißen. Hiebriger notierten bie Kurfe ber ©ruppen Der. 
ficßerunggewerbe, Derfeßrsgewerbe unb Sieber. —

(Einer Uufftellung über bie

itt 1909,
bie basfelbe B la tt (^. 3anuar) oeröffentlicßt, entiteßme icß 
folgenbe Ungaben: Croß ber fraftigen Unfpannung ber 
©elbfäße feit bem September beträgt (infolge ber oorßerigen 
Flüjftgfeit) ber butcßfcßnittlid;e Disfontfoß ber Beicßsbanf 
in 1909 nur 3,9 2 % gegen 4,76% in 1908 unb 6,0 3 % in
1907. Der prioatb isfont betrug 2,86% gegen 3,52% in 
1908 unb 5 ,12% in 190?. Der ßöcßfte ÜTonatsburcßfcßnitt 
ergab in 1909: 4,4 6 % ( 1908 : 5,0 2 %, 1907 ; 7,03%), ber 
niebrigfte ÜTonatsburcßfcßnitt 1,9 8% (1908: 2 ,5 4 %, 1907: 
4,44% ). Die 3(tßr^sburcßfcßnittsfäße ber offiziellen Disfont, 
raten betrugen in £onbon 2,82% ( 1908 : 3,0 4 %, 1907 : 
((,03%), in  pa ris  3% (3,05 bjw. 3 ,4 6 %), in IDien 4 % 
(4,25 bsw. ¡1,89%), in Kmfterbam 2,8 8 % (3.38 bsro. 
5,1%). —

© « ft»

über bie Crufts ßat 3U befonbers erwaßnenswerlen preß, 
erörterungen nacß ißrem (Erfcßeinen wenig Kttlaß gegeben, 
3umal bie Botfcßaft nocß nicßt in ißrem W ortlau t oorliegt. 
Dar ißrer Deröffentlicßung befpracß ber B e r l in e r  B ö r fe tr .  
C o u r ie r  (6. 3 clnuar) bie ßier angefcßnittenen fragen.

Die Kontrolle ber ©ifenbaßnen burcß bie gwifcßenftaatücße 
Kommiffion, beten Kompete© jeßt erweitert werben foll, 
ift nacß ben in  ber Union ßerrfcßenben oerfaffungreditlicßen 
©runblagen bas einige Utittel, burcß bas ber Staat bie 
p o lit if  ber großen (Eifenbaßngefellfcßafteti beeinfluffen fann. 
Die amerifanifcßen Kntitruftgefeße finb besßalb fo ejtrem, 
weil bie gefeßgebenben KÖrperfcßaften ben Wünfcßen ißrer 
JDäßter nacßfommen wollten, gleicßseitig aber bocß wußten, 
baß bie £ajßeit, bie in ber Union bei ber Durcßfiißrung 
non ©efeßett angewanbt wirb, einen Uusgleicß gegen bie 
unburdjfüßrbaren Utaßnaßmen ber Parlamente bilben 
werbe. Bus biefem ©rutibe ift and; ber Dorfcßlag auf eine 
einßeitlicße Begelung bes Uftienrecßtes burcß bie Bunbes. 
gefeßgebung gemacßt worben, ein Dorfcßlag, ber ja audj in 
ber Botfcßaft IDiberßatt gefunben ßat. Der U rtife l erinnert 
an bie (Eigentümlicßfeiten ber amerifanifcßen Sonbergefeß. 
gebung. Wäßrenb einige Staaten einen gewiffen Sdjuß 
fü r bie Uftionäre ßaben eintreten laffen, wußten anbere, 
befonbers ber Staat Hew l)erfey, im 3ntereffe ißrer 
nansett eine ben Korporationen aüßerorbentlid; günftige 
©efeßgebung 3U fcßaffett. —  Ueber bie

<@rünfeuugtiitigt(eit itn gitJjre 1909
oeröffentließt bie B a n f  in ißrem 3anuarßeft eine Statiftif, 
aus ber jid; ergibt, baß gegenüber bem 3 all te 1908 eine 
n id jt unwefcntlicße gunaßme 3U oe^eidjnen ift. (Es würben 
182 Uftiengefellfcßaften m it 226,87t TlBll. M  Kapital ge. 
grünbet gegen 157 m it 177,06 Hüll. M  Kap ita l im  3«ßre
1908. 3m  Dergleid) 3um 3aßre 190? scigt bie giffer 
einen Biicfgang; benu bje U ii3aßl bet ©rüubungen betrug 
bamals 240 m it 327,3 U lill. 'M  Kapital. Die Knsaßl ber 
©rüubungen non ©efetlfcßaften in. b. £f. ßat jeboeß bie bes 
3aßres 1907 überßolt. (Es würben 3581 ©efellfcßaften m it 
¡105,¡1 ir t il l.  M  gegen 3086 ©efellfcßaften m it 365,74 
JTEill. M  Kapital im  3aßre 1908 unb 2618 ©efellfdjaften 
m it 3¡(3,7 U lill. M  Kapital im  3 at?re 19°? errießtet. —

W ie feßr ber leßte BücFfcßlag ber inbuftrielle.t Kort, 
ju tiftu r bie

¡¡unaßme |frrtuetti*rbitt
begiinftigt ßat, 3eigt eine S ta tiftif ber U rb e its m a r f t«  
K o r re fp o n b e n 3 (5 . 3 amtar)- S is  3um 1- Ueseniber 
1909 waren nacß ber S ta tiftif bes Beicßsarbeitblattes 7,6% 
tneßr männlicße, aber 8% meßr weiblicße Urbeitfräfte be» 
fcßäftigt als am 1. 3 amlar- W eit feßarfer tr itt ber Dor= 
fprung in ber (Entwirflung ber Frauenarbeit bei einem 
Dergleicß m it ben friißeren 3 “ f!ten ß«oor. Daraus ergibt 
ßcß, baß fieß in, ben Ießtett brei 3 aflren gaß l ber männ- 
ließen Befcßäftigten nocß nicßt einmal um einen ganseu 
prosent, bie ber weiblicßen Brbeitfrüfte jeboeß um \5 l/ 2°/0 
cermeßrt ßat. —

IDoßl infolge ber neuen tfoocllc 311m ©efeß über ben 
unlauteren Wettbewerb ßat ber Detailliftenoerbanb ber Be* 
fleibunginbuftrie ben Belteften ber Kaufmannfcßaft einen 
Dorfeßlag unterbreitet, ein

(jfiiniguttgittnt för 3»ie Beilegung wnit 
|ü e t tß r u ie p b « ß lr i t t ig l t r i tc »

3U errießten. Um aueß oon juriftifeßer Seite ein Urteil 
über bie gweefmäßigfeit unb Durcßfüßrbarfeit 3U erlangen,
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ßat ber Derbanb fidj an eine Beiße »ott Becßtsteßrern ge* 
roaubt. Die ©utacßtert roerbert tm © o n f e c t io n a ir  
(s. Januar) ausfüßrlicß rotebergegeben. Sämtliche (gut* 
achter fielen bem ©ebanFen fyinpatijifdj gegenüber. ©e> 
Reimer Juflisra t profeffor Dr. Brumner ßält bie ©ätigFeit 
eines ©inigungamtes besßalb fü r befonbers roiinfcßensroert, 
roeii ber § ( bes iüettberoerbsgeietjes außerorbentlicß 
beßnbar unb* ferne ©ragroeite fcßon jcfet umfiriiten ift. Die 
fcßlicßtettbe ©ättgFett eines auf bttt Xluffaffuttgeit bes ®e= 
roerbeftanbes fußenbeit ©tntgungamfis fei baßer in biefem 
prn tfle  befonbers roiinfcßensroert. Die CDfftjialbelifte bes 
©efeßes müßten felbftucrftänblicß aus ber ©ätigFeit biefes 
Zimtes ausfcßeiben. ©in Begriff, ber hierauf sugefcßuitten 
ift, ift jebocß bas „unlautere B e re iten  ber Zingeftellten" 
bei ber Kmtaßme »on Scßmiergetberri. (Dberlanbes* 
gertdftsrat ©ßr. Ringer fcßlägt »or, baß bas Scßiebsgeticßt 
aus einem Jurifien als Dotfißenben uttb jroei bett ge« 
fcßäftlicßen Kreifen, aber nicßt ber Kotilutrenä bet Be* 
teiligten angeßörenben Seifigem gebilbet roirb. ©eßeimer 
J u ftijra t profeffor Dr. Bellrotg ßebt nocß ßercor, baß eine 
Derpfircßtung, bas Sdjiebsgerictjt anjurufen, natürltcß im 
»oraus nidjt allgemein begriinbet roerben Fann. Zlber aucß 
oßne biefe Derpfiücßtutig fei ein folcßes ©inigungamt feßr 
3t»e<fmaßtg. —

Xluf eine fü r bie Auslegung bes § ( bes

H lte ttt>n t»«rb0ger(^v«
intereffante ©ntfdjeibuttg bes £anbgericßts I macßt Becßts* 
anroalt Dr. XTiaj Zllsberg in ber geitfcßrift ITtarFertfcßuß 
unb IB e ttb e ro e rb  ( ( .  Januar) aufmertfam. ©iue öfter* 
reicßtfcße ^irm a, bie itt B erlin  eine Filia le untetßält, tjattc 
einen tßrer Direttoren cntlaffen. Diefer ßatte itt bem ®e= 
fcßaftsßaufe eine pri»att»oßmmg, bie er nun (obgletcß fie 
leer ftanb) gu folgeuber BeFIame bcmtßte: ©c bracßte an 
ben ^enftern p lafate an, roorauf 3U lefen ftanb, baß ber 
„bisherige £eiter tmb erfte DireFtor" ber XDieiter ^ irm a 
nunmeßr itt ber Straße X  unter ber ^ irm a Y  ein ©efcßäft 
ber gleichen Brancße erricßtet ßabe. Die XDiencr ^ irm a 
beantragte eine eiuftroeilige Derfügung auf Ilnterlaffung 
ber BeFIame, aber bie »ierte Kammer für ßanbelsfacßen 
lernte ben Zlntrag ab. § ( bes IDettberoerbsgefeßes iöntte 
Feine Knroenbung ftnben, ba bas Derßalten nicßt gegen bie 
guten Sitten »erfioße. Bucß ber Umftanb, baß jtcß bie 
pri»atrooßnung in betnfelben ifaufe roie bas ©efcßäfts* 
lo fa l ber Zlntragftellerin beftnbet, Föttne nicßt ba3tt führen, 
bie BeFIame 311 »erbieten, . ba ber Zlntraggegner feine 
tOoßnung fcßon friißer befeffett uttb nicßt 311m groecFe ber 
BeFIame gemietet ßabe. Bucß § 823, t bes B © B . Fömte 
nicßt Jlttroenbung ftnben, ba bie Kntragftellerin nicßt ttacß* 
Suroeifen »ennocßt ßabe, baß ber ©egner ein ih r 3ufteßen* 
bes Becßt »orfäßlicß ober faßtläfftg »erleßt ßabe. Ejerr 
Becßtsanroalt Dr. Bisberg ßäit biefe ©ntfcßeibung für un» 
3Utreffenb, bettn bie ifattblungroeife bes Kntragsgegners 
trage einett illoyalen ©ßaratter, unb jebe illoyale ifanblung 
»erftoße nacß einer ©ntfcßeibung bes Beicßsgericßts gegen 
bie guten Sitten. —

Die Ztero t ]o rF e r  E fa n b e ls je itu n g  (25 . De3ember) 
weift auf bie gunaßme ber

»cm £ jet» nac(j <gnropa (|jn. Zlud; ßietin 3eige fidj 
bie UBcberFeßr profperierettber fe iten . IDäßrenb oom

— (8. De3entber (908 bie §aßl ber nad; ©uropa ab* 
gefanbten poftanroeifungett 344 632 Stücf betrug, rourben 
roäßrenb berfelben §e it bes Jahres 1909 ^85 151, poft* 
anroeifungen beförbert. Der ©efamtbetrag t;at eine ©t* 
fyößuitg oon 5,226 auf 7,524, ITiiU. M  erfaßten. —

Die ©efarntfumnte ber beutfcßen

(•Bmilftatutt int Ünijtt* 1909 
beträgt nad; bem Kurswert ber StatiftiF ber ^ r a n F fu r te r  
L e itu n g  ( 5 . Januar) 3222,4 1 XHill- M  gegen 3\56,7t 
rrtill. JC in  (.908 uttb (899,96 IK ill. J t  in  (907. Daoon 
waren 2736 K till. M  (2726 OTill. JC itt (908) fefloetjitts* 
lidje ©bligationett unb ITlill. M  (430,3 K lill. JC in
(908) KFtien. —

Aus den Börsensälen.
Die Spekulation ist nach der ungestümen Kauf

lust etwas ü b e rs ä tt ig t.  Darüber kann für den, 
der den Börsenverkehr an den letzten Tagen be
obachtet hat, kaum noch ein Zweifel herrschen, 
denn die Kaufaufträge laufen nicht mehr in so 
starkem Umfange ein wie bisher, und die Kurse 
steigen daher nicht mehr so unentwegt weiter, ohne 
Rücksicht auf die sachlichen Momente, die einer 
Erhöhung entgegenstehen. Charakteristisch ist ja 
insbesondere, dass die in  der Tat fortschreitende 
Besserung am Geldmärkte keine stärkere Nachfrage 
hervorgerufen hat. Die Spekulation hat eben in 
Erwartung der niedrigeren Zinssätze schon vorher 
zu umfangreiche Käufe vorgenommen. . Andererseits 
ist jedoch die Widerstandsfähigkeit auffällig, von 
der die Börsentendenz beherrscht wird. Es 
kommt ausserordentlich wenig. Material an den 
Markt, und wenn die Kurse etwas zurückgehen, 
liegt sogar noch eine grössere Anzahl von Kauf
lim iten vor. Man kann also nicht davon sprechen, 
dass die Spekulation schon in  ein Stadium der 
Nervosität getreten ist, wie .es häufig in den Zeiten 
einer intensiven Aufwärtsbewegung der Fall zu sein 
pflegt.

* *
*

Bemerkenswert ist,, dass die G ro ssb a n ke n  
noch immer die Tendenz skeptisch beurteilen und 
in  ihren Wochenberichten zur Vorsicht mahnen. 
Diese Stellung gibt der Börse Veranlassung zu der 
Annahme, dass die Banken grössere Beträge in 
Blanko verkauft haben. Man w ill wissen, dass eine 
Grossbank beträchtliche Summen von Montanwerten 
zu niedrigeren Kursen schuldig sei und nun sehn
lich den Augenblick erwartet, wo sie diese Werte 
zurückdecken kann. Inwieweit dies zutrifft, vermag 
man von aussen her natürlich nicht zu wissen. Das 
Gerücht hat aber wohl deshalb eine gewisse Wahr
scheinlichkeit, weil vielfach auch m it der Möglich
keit von Kapitalerhöhungen gerechnet wurde. Die 
Werke scheinen jedoch es hierm it vorläufig nicht 
sehr eilig zu haben, weil die Konjunkturbesserung 
nicht in  dem raschen Tempo fortschreitet wie die 
Steigerung der Börsenkurse. Immerhin dürfte man 
sich auf Kapitalerhöhungen in absehbarer Zeit ge
fasst machen müssen.
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In N ew  Y o rk  ist das Kursniveau stärkeren 
Schwankungen unterworfen, und auch die Ver
kündung der. Taftschen Sonderbotschaft über die 
beabsichtigte Aenderung des Antitrustgesetzes hat 
die Spekulation nicht ohne weiteres zu beruhigen 
vermocht. A llem  Anschein nach sind die Hausse
engagements in New York noch grösser als bei 
uns, denn jene Vorschläge des Präsidenten sind in 
W irk lichkeit nicht geeignet, eine grosse Be
unruhigung hervorzurufen. Die Berliner Börse 
hatte sich zunächst von der Gestaltung des New 
Yorker Verkehrs vollkommen emanzipiert, aber in 
den letzten Tagen sich doch stärker beeinflussen 
lassen. Sie legte hierbei nicht etwa grösseres Ge
wicht auf die sachlichen Gründe, die für die New 
Yorker Abschwächung angegeben wurden, sondern 
es wurde ' re in . mechanisch der New Yorker Börse 
gefolgt, eben weil die Positionen dazu angetan 
waren.

• •
•

Begünstigt w ird die Zurückhaltung der Hausse
spekulation auch durch den bevorstehenden Beginn 
der e n g lis c h e n  W ah len . Gibt sich die Börse 
auch nicht sehr ernsthaften Betrachtungen darüber 
hin, ob die Konservativen oder Liberalen den Sieg 
davontragen werden, so verhehlt sie sich doch 
nicht, dass Ueberraschungen bevorstehen können 
und bei einem konservativen Siege auch für 
Deutschland durch die eventuelle Einführung des 
Schutzzollsystems eine Gefahr erwachsen werde. 
Endlich kommt noch hinzu, dass wiederum die Mög
lichkeit eines Bergarbeiterausstandes nicht für völlig 
ausgeschlossen gehalten wird, da die Anwerbung 
ostpreussischer Landarbeiter durch die Gelsen- 
kirchener Bergwerksgesellschaft die Gärung unter 
den Bergarbeitern vermehrt hat. Man kann aber 
nicht etwa behaupten, dass die Börse den beiden 
letzten Momenten eine sehr grosse Beachtung 
schenkt.

* *
A u f dem K a s s a in d u s tr ie m a rk t waren die 

Kursschwankungen grösser als an den U ltim o
märkten, weil sich hier mehr die kleine Spekulation 
betätigt. Eine gewisse Widerstandsfähigkeit liess 
sich jedoch auch hier beobachten. Eine ausge
sprochen schwache Haltung hatten K a liw e r te ,  
weil in der letzten Zeit auf den von der preussi- 
schen Regierung beim Bundesrat eingebrachten Ge
setzentwurf und auf die Erwartung einer Einigung 
m it den Amerikanern umfangreiche Käufe vorge
nommen worden waren. In bezug auf die W irkung 
des Gesetzentwurfs gibt sich die Börse unverändert 
optimistischen Hoffnungen hin; das könnte jedoch 
nicht hindern, dass die Ergebnislosigkeit der ameri
kanischen Verhandlungen arg verstimmte und zu 
Positionslösungen führte. — Für K o lo n ia la n te i le  
war an einigen Tagen vermehrtes Interesse zu be
obachten, und daraufhin wurden auch sofort die 
Anteile der Akt.-Ges. für Verkehrswesen von der 
Börsenspekulation aus dem Markt genommen. Man 
sprach wieder von neuen Diamantenfunden in Süd
westafrika, aber bedauerlicherweise ist weder von 
amtlichen Stellen noch von den Gesellschaften eine 
Bestätigung zu erlangen. Es soll ein Diamant von 
10 Karat auf dem Gebiete der Diamantenregie ge
funden worden sein, und daraus zog man den 
Schluss, dass auch weitere Funde so grosser

Diamanten erfolgen werden. Noch immer spielen 
an der Börse die Privatdepeschen eine grosse Rolle, 
die von einigen in Südwestafrika wohnenden, offen
bar an Börsenspekulationen beteiligten Privatleuten 
an die hiesigen Bankiers, die den Handel in 
Kolonialwerten pflegen, gerichtet werden. Es sollte 
doch endlich dafür gesorgt werden, dass eine ein
gehende offizielle Berichterstattung diese schwer 
kontrollierbaren Privatmeldungen ersetzt.

* *
*

Nicht ohne allgemeines Interesse ist die Kurs
steigerung, die die Aktien der V o g t lä n d is c h e n  
M a s c h in e n fa b r ik  A.-G. erzielt haben. In den 
letzten Tagen ist allerdings auf Realisationen der 
früheren Käufer eine leichte Abschwächung erfolgt. 
Die Steigerung hängt damit zusammen, dass die 
Gesellschaft einen sogenannten Stickautomaten her
stellt, d. h. eine Maschine, die die Stickmuster selbst
tätig einstellt und menschliche Beaufsichtigung über
flüssig macht. W ie die Deutsche Tageszeitung 
meldet, sollen in den letzten Wochen Bestellungen 
in  Höhe von mehr als 6 M ill. M . allein aus der 
Schweiz eingegangen sein. An der Börse w ird in
dessen erzählt, dass die Vogtländische Maschinen
fabrik in  Gemeinschaft mit der Akt.-Ges. Feldmühle 
in Rorschach von dem amerikanischen Erfinder nur die 
Lizenz für die Schweiz übernommen habe. Dagegen 
soll auch die M a s c h in e n fa b r ik  K a p p e l einen 
solchen Apparat neuerdings an den Markt bringen, 
der angeblich erheblich billiger ist als der von der 
Vogtländischen Maschinenfabrik fabrizierte. Da von 
der Verwaltung der Maschinenfabrik Kappel regel
mässig Auskünfte an die Presse verweigert werden, 
muss ich dieses m it Bestimmtheit auftretende Gerücht 
unter Vorbehalt wiedergeben.

* *
*

Besonders starken Schwankungen war die Kurs
bewegung zweier Papiere unterworfen, der D e u t
schen G a s g lü h lic h t-(A u e r )Aktien und der Aktien 
der W o llW a re n fa b r ik  „M e rc u r “ . Auer gingen 
zuerst im Kurse zurück, weil bekannt wurde, dass 
die Firma Gebr. Mannesmann vor dem Reichsgericht 
einen Prozess gewonnen hat, so dass ihre Patente 
fü r hängendes Gasglühlicht nunmehr anerkannt 
werden. Irrtümlicherweise nahm die Börse daher 
an, dass auch die Auer-Gesellschaft diesen Glüh
körper nicht mehr herstellen dürfe. Bald wurde 
jedoch bekannt, dass der Prozess gerade umgekehrt 
fü r Auer günstig sei, weil sie bereits m it der Mannes - 
mann-Gesellschaft einen Lizenzvertrag besitzt, 
während die meisten übrigen Gesellschaften nun
mehr die Fabrikation einstellen müssen, r— Die 
Aktien der W o ll Warenfabrik „Mercur“ erzielten 
zuerst eine beträchtliche Kurssteigerung, indem mit 
Bestimmtheit Gerüchte auftauchen, wonach für das 
am 30. November ablaufende Geschäftsjahr mit einer 
erheblich höheren Dividende zu rechnen sei. Es 
wurden Taxen bis zu 18% (teilweise noch höhere) 
gegen 15% i. V. verbreitet. Bald trat eine Reaktion 
ein, weil die Gesellschaft einem hiesigen Blatt m it
teilte, von einer Dividende in Höhe von 18% und 
darüber könne keine Rede sein. Zugegeben wurde, 
dass eine etwas höhere Dividende zur Verteilung 
gelangen soll. Wenn der Kurs inzwischen auch 
keine neue Steigerung erfahren hat, so hält die 
Börse doch an der Auffassung fest, dass diese M it
teilung nicht ganz zutrifft. Sie glaubt wenigstens,
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dass eine den Taxen entsprechend hohe Dividende 
zur Verteilung gelangen ka nn , weil die Gesellschaft 
so gut beschäftigt sein soll, wie kaum zuvor seit 
ihrem Bestehen. Es ist schwer, sich unter diesen 
Umständen ein zutreffendes U rte il zu bilden. Die 
Gesellschaft solle jedoch die Vollendung ihres A b 
schlusses beschleunigen und ihn möglichst rasch 
der Oeffentlichkeit übergeben. bb.

Umschau.
bb. Ehrenprozess. Das Ehrengericht für die 

Berliner Börse ist vor einigen Tagen zusammengetreten, 
um über eine Anklage gegen die Firma M a cke n se n  &  
S ch o lz  zu verhandeln. Ueber den Prozess ist in  
den Zeitungen . berichtet worden; nicht, weil er von 
grösserem Interesse ist als die Mehrzahl der Ehrengerichts
prozesse, sondern weil diese Verhandlung ausnahmsweise 
einmal in voller Oeffentlichkeit stattfand. Das Börsen
gesetz ist davon ausgegangen, dass die Oeffentlichkeit im 
Flaupt verfahren nicht ohne weiteres auszusprechen ist, weil 
ein berechtigtes Interesse vorliegen kann, geschäftliche 
Angelegenheiten geheim zu halten. Andererseits hat das 
Börsengesetz jedoch dem Staatskommissar wie dem Be
schuldigten das Recht eingeräumt, die Oeffentlichkeit der 
Verhandlung herbeizuführen. Stellt eine der beiden Par
teien einen solchen Antrag, so ist das Ehrengericht ohne 
weiteres zur Herstellung der Oeffentlichkeit verpflichtet. 
Der frühere Staatskommissar hat nun von diesem Rechte 
fast niemals Gebrauch gemacht, obgleich ohne Zweifel die 
öffentliche Verhandlung in den meisten Fällen ebenso 
sehr im Interesse der Ankläger wie der Beschuldigten 
liegen wird. Nur wenn die Verhandlung in voller Oeffent
lichkeit geführt wird, ist auch eine Gewähr dafür gegeben, 
dass unzutreffende Urteile in der Presse kritis iert werden. 
Beim Börsenehrengericht liegt aber für die Beschuldigten 
ein Anlass, die Oeffentlichkeit der Verhandlung zu be
antragen, noch aus einem besonderen Grunde vor. Es 
gibt für das Verfahren vor diesem Gericht keine Prozess
ordnung, und darum ist die Möglichkeit, dass der Be
schuldigte nicht vö llig  zu seinem Recht kommt, bei diesem 
Gericht weit eher gegeben, als bei den ordentlichen Ge
richten. Aus Anlass meines Ehrengerichtsprozesses im 
Jahre 1908 ist ja auf den Mangel einer Prozessordnung 
vielfach hingewiesen worden, und es besteht kein Zweifel 
darüber, dass bei einer nochmaligen Revision des Börsen
gesetzes diesem Punkte ganz besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden muss. Liegt die Oeffentlichkeit der 
Hauptverhandlung schon in den meisten Fällen im Interesse 
des Beschuldigten, so wird auch der Staatskommissar ein 
gleiches Interesse haben. Er bildet zwar beim Ehren
gerichtsverfahren nicht die Anklagebehörde, aber da 
es seine Funktion ist, die Aufsicht über die Börse auszu
üben, so muss sein Bestreben auch m it darauf gerichtet 
sein, dafür zu sorgen, dass die Börse von schädlichen 
Elementen befreit w ird, besonders dann, wenn durch diese 
Elemente nicht allein die Börsenkreise, sondern weitere 
Kreise des Publikums geschädigt werden. Wenn das 
Ehrengericht daher gegen den Inhaber einer Firma ver

handelt, die durch ihre Geschäftsabschlüsse ihre Kommit
tenten in einer die Ehre oder das kaufmännische V er
trauen verletzenden Weise geschädigt hat, so liegt für den 
Staatskommissar aller Anlass vor, die Oeffentlichkeit der 
Hauptverhandlung herbeizuführen. Ganz besonders ist 
dies der Fall, wenn es sich um eine Firma handelt, die 
nur sehr wenig Börsengeschäfte abschliesst, dafür aber 
um so mehr Effektengeschäfte m it dem Publikum. Denn 
die schärfste Strafe, die das Ehrengericht verhängen kann, 
ist der dauernde Ausschluss von der Börse; selbst durch 
dieses Verdikt aber w ird eine solche Firma nur sehr un
wesentlich getroffen. Alle Bucketshops pflegen, ebenso 
wie die „Bankgeschäfte“ , deren Geschäftszweig nur in der 
Gründung fauler Bohrgesellschaften und dem Verschleiss 
der Anteile an unerfahrene Privatleute besteht, ihre Zu
lassung zum Börsenbesuch nicht deshalb zu beantragen, 
weil sie hier Börsengeschäfte abschliessen wollen. Der 
Börsenbesuch ist vielmehr für sie nur ein Aushängeschild, 
ein Freibrief für allerhand bedenkliche Manipulationen. 
Viele Leute haben nämlich einmal davon etwas gehört, 
dass an der Börse nur Firmen zugelassen sind die 
ihren Zahlungverpflicbtungen nachkommen, und glauben 
daher irrtümlicherweise, dass sie gegen die Insolvenz 
einer Bankfirma geschützt sind, wenn diese sich durch den 
Börsenbesuch ausweisen kann. Aus diesem Grunde pflegen 
solche Firmen ihrer Kundschaft gegenüber auch immer 
damit zu operieren, dass sie an der Börse zugelassen sind. 
Die Börse als solche mag sich nun hinreichend geschützt 
fühlen, wenn sie einer unlauteren Firma die Tür verbietet. 
Aber der Staatskommissar hat weitergehende Interessen 
zu vertreten. Es ist daher dringend zu wünschen, dass 
m it der Geheimniskrämerei bei dem Ehrengericht auch in 
Zukunft ein Ende gemacht w ird, und wenn nicht ganz 
besondere, entgegengesetzte Interessen auf dem Spiele 
stehen, die Verhandlungen öffentlich geführt werden.

# *
#

Die Firma Mackensen &  Scholz . gehört zu den eben 
gekennzeichneten Bankgeschäften. Sie hat in  Galizien 
eine Oelbohrgesellschaft „M ax“ gegründet und hiervon 
Anteile in Höhe von ca. 65 000 M  an eine Frau v. d. Osten 
in Umtausch gegen kursfähige und meist gute Wertpapiere 
verkauft. Die Form dieser Veräusserung erfolgte schon 
in  sehr merkwürdiger Weise. Denn es wurden nicht 
irgendwelche Anteile einer selbständigen Gesellschaft ver- 
äussert, sondern die Käuferin erhielt nur einen ent
sprechenden Anspruch an die Firma Mackensen &  Scholz, 
also so eine A rt Unterbeteiligung, wie dies leider beim 
Verkauf von G. m. b. H.-Anteilen an Unkundige zuweilen 
üblich ist. Weder aus der Gründung der Oelgesellschaft 
selbst noch aus der Form des Verkaufs wurde jedoch die 
Anklage hergeleitet. Das Ehrengericht hat wohl (und 
nicht ganz mit Unrecht) angenommen, dass es ausser
ordentlich schwer ist, die W ertlosigkeit eines solchen 
Unternehmens zu beweisen, und noch vie l schwerer, den 
Beweis zu führen, dass der Angeklagte diese W ertlosigkeit 
kannte. Daher wurde die Anklage darauf gestützt, dass 
der Inhaber der Firma Mackensen &  Scholz „ in  der Ab
sicht, sich Betriebskapital zu verschaffen, Frau v. d. Osten 
unter Inaussichtstellung erheblicher Gewinne dazu ver
anlasst hat, ihre Effekten gegen die Anteile einer aus
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ländischen Bohrgesellschaft von zweifelhaftem Werte ab- 
zustossen.“ Ich würde es für berechtigt halten, eine 
gegen das kaufmännische Vertrauen verstossende Hand
lung darin zu erblicken, dass eine Bankfirma überhaupt 
einen Unkundigen zum Umtausch guter Papiere gegen An
teile einer Bohrgesellschaft zu bestimmen versucht. Denn 
dass solche Anteile ein grosses Risiko in sich bergen, ist 
ganz selbstverständlich. Um einen solchen Nachweis 
zu führen, muss aber bewiesen werden, dass der be
treffende Käufer das Risiko des Besitzes von Bohr
anteilen nicht kannte und der Bankier ihn zum Erwerb 
überredet hat. Dafür ist aber in der Hauptverhandlung 
der strikte Beweis nicht erbracht Worden, weil Frau 
v. d. Osten als Zeugin nicht erschienen war. Das Gericht 
hat in seiner mündlichen Begründung die Tatsache, dass 
die Anteile von zweifelhaftem W ert waren, auch nur als 
strafverschärfend, aber nicht als Grund der Bestrafung 
angeführt. Das eigentliche Delikt wurde vielmehr offenbar 
in der angeblichen Beschaffung von Betriebsmitteln erblickt, 
und der Staatskommissar, H err Assessor Dr. Frisch, hob 
in seinem Plaidoyer auch diesen Punkt ganz besonders 
hervor. E r behauptete, dass die Firma Mackensen &  
Scholz erst wenige Tage nach Abschluss des Tausch
geschäfts Bohrungen vornehmen liess. Ich w ill ganz da
von absehen, ob dies zutrifft oder nicht, ebenso wie es 
m ir etwa fernliegt, die Firma Mackensen &  Scholz (vor 
der ich bereits früher im Plutus gewarnt habe) in Schutz 
zu nehmen. Trotzdem muss darauf hingewiesen werden, 
dass doch unmöglich eine gegen den Ehrbegriff des 
Kaufmanns verstossende Plandlung in der Beschaffung 
von Betriebsmitteln durch Verkauf von Anteilen erblickt 
werden kann. In diesem Punkte war also die Anklage 
m. E. nicht richtig aufgebaut. Trotzdem war dem Grunde 
nach die Verurteilung gerechtfertigt, weil die Firma in 
der Tat, wie der zweite Teil der Anklage behauptete, sich 
der Rücknahmeverpflichtung im Gerichtsprozess durch 
allerhand Einwendungen zu entziehen trachtete, die der 
rechtlichen und tatsächlichen Grundlage entbehrten und 
nur der Verschleppung dienten.

K reis lau f des K apita ls . Es ist eine alte Lehre, 
die populär ausgedrückt w ird: „W o Geld ist, da kommt 
Geld zu.“ Diese landläufige Spruchweisheit hat tatsächlich 
auch wissenschaftlich ihre Berechtigung, denn man spricht 
von der zunehmenden Konzentration des Kapitals und 
meint damit die Tatsache, dass sich in den einzelnen 
kapitalskräftigen Händen immer grössere Teile des Volks
vermögens und namentlich der Produktionsmittel kon
zentrieren. Damit braucht keineswegs die sogenannte Ver
elendung der anderen Kreise Hand in  Hand zu gehen. 
Im  Gegenteil, der Wohlstand kann sich in allen Kreisen 
des Volkes heben. Aber von dem Kapitalzuwachs entfällt 
eine steigende Quote auf diejenigen, die vorher schon 
reichlich Kapitalzuwachs aufzuweisen hatten. Nur scheinbar 
steht diese Tatsache im Widerspruch damit, dass die 
grossen von einzelnen Unternehmern betriebenen Unter
nehmungen in steigendem Masse der Aktiengesellschaft 
weichen müssen. Scheinbar bedeutet das ja eine Demo
kratisierung des Kapitals, weil durch die Zerlegung der 
Betriebsmittel in  einzelne Aktienteile eine grössere Be
teiligung der gesamten Bevölkerung an den Unternehmungen 
möglich ist. Aber es ist ja keineswegs gesagt, dass jeder

Aktienteil auch einen Besitzer hat. Sondern ganz all
gemein bekannt ist es, dass sich in einzelnen, Händen 
nicht nur mehrere Aktien einer Einzelunternehmung, 
sondern sehr oft auch die Mehrheit sämtlicher vorhandenen 
Aktien befindet. In Deutschland ist es sehr schwer, sich 
ein U rte il darüber zu bilden, wieviel Teilnehmer denn an 
einer Aktiengesellschaft existieren. In  England und 
Amerika aber, wo die Aktien auf den Namen lauten 
und wo die Aktienbesitzer registriert werden, ist es 
möglich, jeweils die Zahl der Aktienbesitzer festzustellen 
und damit natürlich auch die Aenderung in der Besitzer
zahl zu verfolgen. Das Journal of Commerce hat vor 
kurzem festgestellt, dass im Jahre 1909 das Kapital von 
54 leitenden amerikanischen Eisenbahn-Aktiengesellschaften 
m it einem Aktienkapital von 4157 M illionen Dollars sich 
in den Händen von 288 160 Aktionären konzentriert. Im  
Jahre 1908 war bei diesen Aktiengesellschaften die Zahl 
der Anteilseigner noch 304 912, obwohl damals das 
Aktienkapital nur 3876 M illionen Dollars betragen 
hatte. Es geht aus diesen Ziffern einmal hervor, 
dass die Zahl der Aktionäre verhältnismässig sehr 
gering ist und ferner, dass gerade vom Jahre 1908 zum 
Jahre 1909 eine starke Abnahme der Zahl der Aktien
besitzer stattgefunden hat. Interessant ist nun zu kon
statieren, wie gross die Abnahme bei einzelnen der be
kannteren Bahnen gewesen ist. Während bei wenigen 
Unternehmungen die Zahl der Aktionäre sich sogar etwas 
vermehrt und bei einer Anzahl anderer Bahnen die Aktionär
zahl sich nur wenig verringert hat, sehen w ir dagegen 
bei der Pennsylvania Bahn eine Verminderung über 
3% Tausend, bei der Union Pacific um etwa 4l/ 3 Tausend 
und bei der New York Central Bahn sogar um 42/3 Tausend. 
Aus den vergleichenden Uebersichten, die das Journal o f 
Commerce gibt, geht aber auch noch eine andere ganz 
interessante Tatsache hervor. Danach war nämlich am 
Ende der Krisis 1907 die Zahl der Aktionäre verhältnis
mässig am grössten, weil damals viele kleine Leute zu 
den gesunkenen Kursen Aktien kauften. Diese Leute 
wollten alle nur einen kleinen Spekulationsgewinn machen 
und verkauften ihre Aktien m it kleiner Avance weiter an 
potentere Leute. Sie halten dann in der Regel die Aktien 
bis zum Durchbruch einer besseren Konjunktur. In 
zwischen steigen die Kurse. Und in demselben Masse, 
wie die Kurse steigen, befestigt sich in weiten V olks
massen der Glaube, dass wieder viel zu verdienen sei. 
Der eine erzählt dem anderen von grossen Gewamsten, 
die er gemacht hat, und schliesslich w ird die allgemeine 
Begehrlichkeit so stark gereizt, dass unter dem Andrange 
der Käufer die Aktienkurse auf eine enorme Höhe ge
trieben werden. Jetzt verkaufen die grossen Kapitalisten 
m it erheblichem Gewinn, dieselben Kapitalisten, die später 
die Aktien, wenn das grosse Publikum daran verloren hat, 
wieder zurücknehmen. Die Zeit der Krisis ruft also in 
der Gestaltung des Volksvermögens eine Verschiebung 
derart hervor, dass die kleinen Kapitalisten grosse Ver
luste erleiden, und dass diejenigen, die zu den gewichenen 
Kursen die Aktien aufnehmen, nur wenige Prozente daran 
verdienen, um dann den grössten Teil der Verdienst
möglichkeit an ohnehin schon kapitalsmächtige Personen 
abzugeben, so dass auf diese Weise der Konzentrations
prozess des Kapitals sich beschleunigt.
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Lapp. Am8. Januar, abends5 Uhr, fand im Restaurant 
des Deutschen Hauses zu Aschersleben eine ausserordent
liche Generalversammlung der I ie in r. Lapp A.-G. für T ief
bohrungen statt, die sich m it der Erhöhung des Aktienkapitals 
um 384 000 M. zu befassen hatte; die 384 neuen Aktien sollen 
den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 3 : 1 zum 
Bezug angeboten werden. Da die Aktien sich augen
scheinlich in vielen kleinen Händen befinden und keinerlei 
Bankiergruppe heute ein besonderes Interesse an dem Unter
nehmen haben dürfte, so stellte auch die Generalversammlung 
in der Hauptsache ein Zwiegespräch zwischen Aufsichtrat und 
Vorstand dar, die vollzählig erschienen, deren Mitglieder 
aber in der Hauptsache gleichzeitig die Zuhörer bildeten. 
Vorher hatte hinter geschlossenen Türen eine Aufsichts
ratsitzung stattgefunden, die sich davon überzeugte, dass 
irgend eine Opposition gegen die Tagesordnung nicht zu 
erwarten stand, und der Beschluss der Kapitalserhöhung 
fand dann auch einstimmig statt, ohne jedes Bedenken 
und ohne jeden Widerspruch. Es war ungefähr t /4 des 
Aktienkapitals vertreten. Nach knappen 15 Minuten 
konnte der Vorsitzende des Aufsichtrats Bankier Julius 
Kohen, bisher Teilhaber der Aschersiebener Bank, die Er
ledigung der Tagesordnung und den Schluss derselben 
konstatieren. Der Aufsichtrat und Vorstand zog sich 
darauf nochmals zu einer Sitzung zurück, die sich über 
1V2 Stunde hinzog und jedenfalls das Wesentliche des 
Tages gewesen ist. Ueber die diesjährigen Resultate der 
Gesellschaft war in  der Generalversammlung nichts ver
kündet, trotzdem das Rechnungjahr bereits am 31. Dez- 
1909 abgeschlossen hat. Die Kapitalserhöhung wäre aber 
auch gar nicht begründet worden, wenn nicht pro forma 
eines der Aufsichtratsniitglieder, ein Herr Knolle, der den 
Petroleumbohrunternehmungen der Gesellschaft nahe stehen 
soll, den Genraldirektor und Vorbesitzer Heinrich Lapp 
ersucht hätte, sich zu dieser Sache zu äussern. Die M it
teilungen dieser Herren waren jedoch sehr oberflächlich 
und allgemein und berührten den Kardinalpunkt des Ge
winn- und Verlustkontos für das letzte Geschäftsjahr kaum 
oder doch nicht so, dass sich irgend ein Anwesender 
hätte einen Vers darauf machen können. Den Aktionären 
muss also der Geschäftsbericht vom 6. März 1909 ge
nügen, der wenig verheissungvoll lautet. W ir  können 
annehmen, dass die Kapitalserhöhung in der Hauptsache 
zur Ablösung der für die Geldgeber unabequemen Bank
kredite dienen soll, und dass die leider zum Teil für 
eigene Rechnung unternommenen ausländischen Bohrungen 
weiterer M ittel bedürfen. V ie l Vertrauen zu dem Unter
nehmen dürften die ihm nahestehenden Banken z. Zt. nicht 
besitzen, sonst würden sie die Neuemission garantiert 
haben. Es w ird jetzt versucht werden, die bisherigen 
Aktionäre zum Bezug der neuen Aktien al pari zu be
wegen, die Kapitalserhöhung soll nur als durchgeführt 
gelten, wenn bis 1. Juli d. J. mindestens 250 000 M. Aktien 
gezeichnet sind. W ir  glauben nicht, dass die jetzigen 
Aufsichtratsmitglieder Grossaktionäre darstellen. Im  Gegen
teil werden sie nur ganz minimal beteiligt sein, die Aktien 
selbst werden sich aber in vielen kleinen Händen be
finden, die z. Zt., als grosse Bewegung in dem Papier 
war, in die Sache hineingelockt worden sind und sich 
nicht rechtzeitig von ihrem Besitz zu trennen ver
mochten. Aber kaum eine Aktie des Berliner Kurs

zettels hat eine so wechselvolle Geschichte wie 
die Lapp - Aktie. „Himmelhochjauchzend, zum Tode 
betrübt“ ist der Aktionär schon gewesen. Höchst- 
kursen von zirka 400 °/o standen Tiefkurse von weit 
unter pari gegenüber. So recht ein Papier, an dem Ein
geweihte ihren Profit machen konnten und gemacht haben. 
Vor noch kaum 2 Jahren war der Mut vollständig ge
sunken und die Mehrheit des Aufsichtrats war für die 
Auflösung des Unternehmens, das vorher 20% Dividende 
gegeben hatte. Unterschiede im Börsenkurse von un
gefähr 300% gehören selbst bei Industrieaktien zu den 
Seltenheiten. Bei Lapp soll es ja jetzt eine Idee freund
licher aussehen. Der Generaldirektor sagte aus, dass über 
200 Leute beschäftigt werden. Von zweifelhafter Qualität 
jedoch erscheinen aber dem Fernstehenden die Boh
rungen fü r  e ig e n e  Rechnung in Galizien und die Filiale 
in Budapest. In Stefa soll ein Rohr geplatzt sein, an 
dem seit 4 Monaten hei'umlaboriert wird, und m it Zweig
unternehmungen in der ungarischen Hauptstadt hat eigent
lich ausser der Akt.-Ges. Ganz noch kein deutsches 
Industrieunternehmen Segen geerntet. Man lese die 
Geschäftsberichte von der Sangerhäuser Maschinenfabrik 
Hornung &  Raabe und der Bildgiesserei Gladenbeck, 
welch enorme Einbussen sie bei den Magyaren erlitten 
haben, und erstere Gesellschaft hatte ganz andere Reserven, 
als sie Lapp zur Verfügung stehen. Ueber diese Beteili
gungen ist in  der Generalversammlung m it ein paar W orten 
hinweggeglitten. Für die wirklichen Aktionäre wird es 
sich fragen, ob sie ih r Bezugsrecht ausüben sollen oder 
nicht. Nach unseren Wahrnehmungen in  Aschersleben 
würden w ir ihnen empfehlen, die Beantwortung dieser 
ernsten Frage ganz nüchtern zu behandeln. Sie kann nur 
davon abhängig gemacht werden, dass vorher die Bilanz 
für das letzte Rechnungjahr vorgelegt wird, und w ir selbst 
würden dann ev. noch weiter gehen und die österreichisch
ungarischen Beteiligungen durch eine besondere Kom
mission von Sachverständigen prüfen lassen. Wenn kein 
Aktionär es für richtig hält, sich durch eine Interpellation 
und durch Rückfragen grössere Gewissheit zu verschaffen 
über die nächsten Chancen des Unternehmens, so hat die 
Presse die Pflicht, Aufklärung zu verlangen im Interesse 
derjenigen, die unmündig bleiben wollen. Generaldirektor 
Lapp g ilt wohl nicht m it Unrecht als ein äusserst tüchtiger 
Fachmann, von dem w ir aus früheren Jahren auch wissen, 
dass er unentwegt fleissig zu sein versteht. Neben seiner 
Energie stand ihm früher auch Glück zur Seite, und diesen 
beiden Umständen verdankt die Gesellschaft ihre guten 
Jahre. Die Lex Gamp hat dem Unternehmen aber einen 
sehr schweren Stoss versetzt, und es w ird sich fragen, ob 
die schwer zu übersehenden ausländischen Unternehmungen 
einen Ersatz für die frühere inländische Tätigkeit bieten 
können. Zu prüfen wäre auch, ob der Vorbesitzer noch 
durch Besitz von Aktien an seinem Unternehmen beteiligt 
ist, denn auf seinen zwei Augen beruht das W ohl und 
Wehe der Gesellschaft wohl ausschliesslich. Es wäre 
also auch Aufgabe der Gesellschaft ihn an sein Unter
nehmen zu fesselD.

bb. F ried berg  vo r dem R eichsgericht. Der
zweite Strafsenat des Reichsgerichts beschäftigte sich am 
vorigen Freitag mit der Revision, die sowohl der Staats
anwalt wie die Verteidiger im Prozess Friedberg und
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Bohn gegen das U rte il des Berliner Landgerichts I ein
gelegt hatten. Die Revision des Staatsanwalts war von 
vornherein die interessantere. Denn die Verurteilung 
Friedbergs erfolgte (abgesehen von einem leichten Ver- 
stoss gegen das Aktiengesetz) nur wegen Konkurs- 
vergehens, diejenige Bohns wegen Unterschlagung. Dass 
in  beiden Fällen die Verurteilung berechtigt war, konnte 
aber kaum bezweifelt werden. Anders verhielt es sich 
m it der Revision des Staatsanwalts. E r hatte den Frei
spruch Friedbergs wegen Depotvergehens bemängelt und 
erblickte namentlich den Tatbestand des Betruges darin, 
dass Friedberg die Aufträge seiner Kundschaft zum An
kauf von Wertpapieren nicht ausführte. Obgleich auch 
der Reichsanwalt den Standpunkt vertrat, dass das An
schaffunggeschäft:, des Bankiers ein Te il der Gegenleistung 
sei, die dem Kunden stillschweigend versprochen werde, 
erklärte das Gericht die Revision in diesem Punkte nicht 
für begründet. Man wird das schriftliche U rte il des Reichs
gerichts abwarten müssen, ehe man hierzu Stellung nehmen 
kann. Jedenfalls ist offenbar die in den Zeitungen auf
gestellte Behauptung falsch, dass das Reichsgericht die 
„Insichgeschäfte“ nunmehr ganz allgemein für erlaubt er
klärt habe. Denn die Entscheidung erfolgt auf Grund 
der in dem Urte il des Vorderrichters festgestellten Tat
sachen, und es ist wahrscheinlich, dass das Reichsgericht 
sich auf die prinzipielle Feststellung nicht eingelassen hat, 
sondern auf Grund der bestimmten Tatsachen in diesem 
Falle einen Betrug nicht erblickte. Hoffentlich w ird  das 
schriftliche U rte il die wünschenswerte K larheit bringen. 
Nur in einem Punkte hat das Reichsgericht die Revision 
des Staatsanwalts für begründet erklärt. E in Freispruch 
Friedbergs war nämlich auch von der Anklage des Ver
gehens gegen § 313, 1 des Handelsgesetzbuches befolgt. Nach 
diesem Paragraph werden m it Gefängnis und zugleich mit 
Geldstrafe bis zu 20 000 M  Gründer oder Mitglieder des 
Vorstandes oder des Aufsichtrats (einer Aktiengesellschaft) 
bestraft, „die zum Zwecke der Eintragung der Gesellschaft 
in  das Handelsregister in Ansehung der Zeichnung oder 
Einzahlung des Grundkapitals . . . .  wissentlich falsche 
Angaben machen.“ Friedberg hatte nun bei der Gründung 
der Berliner Automobilzentrale in dem Handelsregister 
angegeben, dass auf die Aktien 1l i  des Nennbetrages ein
gefordert und bar eingezahlt sei und dass auf jede Aktie 
der eingeforderte Betrag bar eingezahlt und im  B es itze  
des V o rs ta n d e s  sei. Friedberg hatte nun die Einzahlung 
(gleichzeitig im  Namen der übrigen Gründer, die als 
Strohmänner fungierten) derart geleistet, dass er von 
seinem Guthaben bei der Reichsbank das Geld abhob, 
und durch einen Rechtsanwalt dem Notar bei der Grün- 
dungverhandluDg gegen Quittung übergab. Dieser übergab 
es wiederum den Vorstandsmitgliedern der Aktiengesell
schaft (Bohn &  Lederer), die ebenfalls eine Quittung aus
stellten. Die Vorstandsmitglieder überreichten das Geld 
Friedberg, der es nun als Bankier der Gesellschaft ent
gegennahm. Diese Form der Einzahlung ist bei der 
Gründung von Aktiengesellschaften durchaus üblich, und 
.es ist darum recht erstaunlich, dass das Reichsgericht in 
diesem Punkte die Revision des Staatsanwalts für begründet 
erklärte. Welche Ursachen es hierzu veraulassten, w ird 
auch in diesem Falle m it Sicherheit erst aus der schrift
lichen Begründung zu ersehen sein. Es scheint jedoch,

dass es sich die Ausführungen des Reichsanwalts zu eigen 
machte, und daher sind schon heute einige Worte 
über diesen Punkt am Platze. Der Reichsanwalt erklärte, 
dass es dem Inhalte des Gesetzes gegenüber unwesentlich 
sei, ob Einzahlungen in dieser Form in der Praxis üblich 
sind oder nicht, ebenso, ob Friedberg zahlungfähig gewesen 
sei oder nicht. Die Bareinlagen müssen nach dem Ge
setze „im  Besitze des Vorstandes“ sein, und das sei hier 
zur Zeit der Abgabe der Erklärung an das Handelsregister 
nicht der Fall gewesen. Der Reichsanwalt erwähnte bei 
dieser Gelegenheit auch, dass Staubs gegenteilige Ansicht 
die B illigung des Reichsgerichts nicht gefunden hat. Staub 
ist nämlich der Meinung, aus dem W ortlaut des Gesetzes 
gehe hervor, dass nur falsche Angaben „ in  Ansehung der 
Zeichnung oder E in z a h lu n g  des Grundkapitals“ strafbar 
sind, nicht aber auch solche über den g e g e n w ä r tig e n  
Besitz des Geldes. 1 Bereits im Jahre 1893 hat aber das 
Reichsgericht (Entsch. in Strafsachen Band 24, Seite 291) 
entschieden, dass der Akt der Einzahlung und die Tat
sache des gegenwärtigen Besitzes des Grundkapitals nicht 
begrifflich verschiedene Momente darstellen, sondern dass 
der Besitz als ein das Wesen der Einzahlung sicherndes 
Moment gedacht sei. Staub erklärte m it Recht diese Ent
scheidung für bedenklich, aber das Reichsgericht hat sie 
auch unter der Herrschaft des neuen Handelsgesetzbuchs, 
wie sich hier zeigt, beibehalten. Für die Praxis ist die 
Entscheidung daher von ausserordentlich grosser W ichtig
keit. Die Vorstandsmitglieder einer Aktiengesellschaft 
werden das bei dem Gründungakt ihnen übergebene Geld 
fortan solange in ihrem Besitz halten müsseD, bis die Er
klärung zum Handelsregister erfolgt ist. Zwar entstehen 
hier unnütze Zinsverluste, aber nach diesen praktischen 
Erwägungen richtet sich das Reichsgericht, wie eben er
wähnt, in keiner Weise. Es ist also hier wieder einmal 
ein U rte il gefällt worden, das m it der Auffassung der 
Praxis vollständig in Widerspruch steht. Denn danach 
g ilt selbst die Deponierung des eingezahlten Kapitals bei 
einer ersten Deutschen Bank nicht „als Besitz“ .

B erich tigung . Im  vorigen Heft des Plutus w ird 
in der Notiz „Auskunfteien“ der Staubsche Kommentar 
HGB., § 349, Anmerkung 8 zitiert; „W er eine Auskunft 
so gibt, als beruhe sie auf zuverlässiger Unterlage, 
während die Unterlage bewussterweise unsicher ist, handelt 
schon dolos; ebenso wer bestimmte Angaben in positiver 
Form macht, obgleich er von deren Richtigkeit positiv 
überzeugt ist.“ Es muss selbstverständlich heissen: obgleich 
er von deren Richtigkeit n i c h t  positiv überzeugt ist.

Postsparkasse als S taatsbank. Aus W ie n  w ird 
m ir geschrieben; Der österreichische Finanzminister hat 
140 Millionen Kronen 4 % ige Rente an die Postsparkasse 
begeben. Das bedeutet eine Umstürzung der seit Jahr
zehnten bei österreichischen Rentenemissionen üblichen 
Gewohnheiten. Lange Jahre hindurch hatte die in ter
nationale R o th s c h i ld g ru p p e  das Monopol auf die staat
lichen Anleihegeschäfte, zumal als es faussig gelungen 
war, der Bodenkreditanstalt zur Beseitigung ihrer gefähr
lichen Konkurrenz Aufnahme, später Gleichberechtigung 
und schliesslich die führende Rolle in der durch ihn 
nationalisierten Rothschildgruppe zu gewinnen. Die erste 
Bresche schlug die grosse Konversion im Jahre 1892, bei 
der alle Wiener Banken zur Mitwirkungherangezogen wurden.
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Aber sie waren nur am E ifo lg  und nicht an der Führung 
der Verhandlungen und Verkaufsoperationen beteiligt. 
Dabei blieb es auch, als der gegenwärtige Finanzminister 
Dr. Z i l in s k i ,  in  gleicher Stellung Mitglied des Kabinetts 
Badeni, vor 13 Jahren den fehlgeschlagenen Versuch der 
Popularisierung des 3*/2 %igen Rententypus machte und 
die Aufnahme der Postsparkassse in die Gruppe verlangte 
und durchsetzte, und als nachher, um eine drohende Kon
kurrenz der schneller herangewachsenen Mittelbanken zu 
begegnen, auch diesen die Aufnahme in die Gruppe be
w illig t wurde. Die Selbstherrschaft Taussigs führte zu 
manchen Misshclligkeiten und schliesslich zum Austritt 
zweier Banken aus dem ’Konsortium, der Niederösterr. 
Eskomptegesellschaft und der Unionbank, die die ihnen 
gestellte Bedingung, auf jedes Staatsgeschäft zu verzichten, 
nicht akzeptieren wollten. Stets blieb es dabei, dass nun 
die Vertreter des Hauses Rothschild, der Kreditanstalt und 
der Bodenkreditanstalt m it dem Finanzminister über die 
Uebernahmebedingungen verhandelten und erst nachträg
lich in einer Konferenz m it den Vertretern der übrigen 
beteiligten Banken den erfolgten Abschluss zur Kenntnis 
brachten. Stets behielten abwechselnd Kreditanstalt 
und Bodenkreditanstalt die Führung, m it der auch finan
zielle Vorteile verbunden waren. Noch schlimmer erging 
es den kleinen Instituten Wiens und der Provinz, die 
nur ganz geringfügige Unterbeteiligungen erhielten, bei 
denen überdies die finanziell recht lukrativen Zinscoupon
usancen, die als Kompensation für hohe Uebernahmekurse 
gewährt wurden, wegfielen. A ll das ging, so lange Taussigs 
Autorität jede Opposition niederdrückte. Aber nach seinem 
Tode ging es um so weniger, als die Führung der 
Emissionsgeschäfte in den letzten Jahren, vielleicht haupt
sächlich infolge einer, gewissen Kleinlichkeit Taussigs, die 
ihm bei aller Grösse im Geschäft eigen war, durchaus 
nicht mehr so erfolgreich war, wie früher. Der Vertrieb 
der Rente nahm unverhällnismässig lange Zeit in An
sprach, zum Teil auch infolge von Fehlern der Finanz
verwaltung. Die Operationen schlossen m it geringfügigem 
Gewinn oder Verlust, die beteiligten Banken, die nicht
beteiligten und die Finanzverwaltung waren unzufrieden. 
Allgemein war das Bestreben der zu Grossbanken heran- 
gevachsenen Mittelbanken, sich der Bevormundung der 
Rothschildbanken zu entziehen. Die kleineren, besonders 
die slavischen Banken, woltteD mit dabei sein, sie steckten 
sich hinter den Fänanzminister, der im  Abgeordnetenhause 
Erklärte, alle Bauken heranziehen zu wollen. Das öster- 
reichischeKonsortium war innerlich vollkommen zerfallen,ohne 
ausdrückliche Auflösung. Und als die Finanz Verwaltung 
aus diesen Verhältnissen die Konsequenzen zog und die 
Anleihe an die Postsparkasse begab, da waren zwar 
eigentlich alle Banken geschlagen, aber offenbar ward das 
nur der Rothschildgruppe klar, die durch ungeschickte 
Freunde in der Presse ihre Niederlage dokumentierte. 
Das wäre ih r erspart geblieben, wenn sie rechtzeitig in 
die Neubildung der Gruppe auf demokratischer Grundlage 
gew illig t hätte. Denn dann wären alle Banken auch 
äusserlich in gleicher Lage gewesen, und sie hätten 
mit der Postsparkasse über ihre ja unumgäglichn not
wendige Beteiligung beim Plazement geschlossen ver
handelt. Dies die Vorgeschichte des Ereignisses auf 
Seite der Banken. Auf Seite der Postsparkasse lässt

sie sich kürzer fassen. Dieses Institut, welches aus
gezeichnet organisiert und geleitet ist, hat im Laufe der 
Jahre im Spar- und Ueberweisungverkehr einen unge
ahnten Aufschwung genommen. Sie hat in dreifacher 
Richtung einen steten Bedarf nach Rente. Erstens zur 
Veranlagung des Einlagenzuwachses, zweitens w ird für die 
Einleger, deren Guthaben 2000 K. übersteigt, für den 
Ueberschuss automatisch Rente angekauft, drittens besorgt 
die Anstalt kommissionsweise für ihre Kunden den 
An- und Verkauf von Staatspapieren. Ih r Jahres
bedarf aus diesen drei T ite ln beträgt gegenwärtig im 
Durchschnitt rund 60 M illionen Kronen Rente. Die 
Postsparkasse, die seit langem an der Rothschildgruppe 
beteiligt ist und auch kleine Anleihen bis zu 50 M ill. K. 
wiederholt allein übernahm, hat aber diesmal 140 M ill. K. 
fest übernommen, ohne vorher über Abnahme eines Teiles 
ihres Risikos m it anderen Instituten verhandelt zu haben. 
Es ist gewiss recht und billig , dass der Staat, soweit er 
in der Lage ist, Rente abzusetzen, sie dazu benutzt und 
auf die Ausgestaltung dieser Organisationen das grösste 
Gewicht legt. Wenn die Finanzverwaltung' die Postspar
kasse auch dazu benutzen würde, um direkt an die Kapi
talisten, ohne Unterschied ob sie in Geschäftsverbindung 
m it der, Anstalt stehen oder nicht, m it seinen Anleihen 
beranzutreten, so wäre das auch in Ordnung, es bestände 
allerdings die Gefahr, dass die Banken, die am Renten
geschäft kein Interesse hätten, das Publikum sehr stark 
der Veranlagung seiner Ersparnisse in Renten abspenstig 
machen würde. Was aber die Postsparkasse nie sollte, 
das ist, ein Risiko übernehmen, das bei plötzlichen 
Zwischenfällen die Gefahr eines Kursverlustes und noch 
mehr einer Immobilisation m it sich bringt. Augenblick
lich ist die politische Lage eine solche, dass die Gefahr 
kaum zur W irklichkeit werden wird. Auch verhandelt die 
Postsparkasse m it den einzelnen Banken wegen ihrer Be
teiligung an dem Geschäfte, und ausser den Banken der 
Rothschildgruppe, die sich vielleicht ausschliessen werden, 
werden im Augenblick, wo dieses Blatt erscheint, wohl 
alle in Betracht kommenden Banken eine Quote der An
leihe übernommen haben. Die Postsparkasse, die wie 
immer auch gegenwärtig nie das Bestreben bat, sich in 
einen Gegensatz zu den Privatbanken zu stellen, sondern 
immer das kollegiale Verhältnis betont, hat ein Schema 
der Beteiligungen der einzelnen Banken nach ihrem Kapital 
und ihrer Leistunglähigkeit entworfen und w ird den 
Banken innerhalb dieser Quoten Beteiligungen an den 
Emissionsnutzen nach Massgabe der von ihnen w irklich 
placierten Rente anbieten. So zwar, dass der wirkliche 
Verkauf jeder Bank ihren Nutzen bestimmte, aber nur 
innerhalb der Quote, welche natürlich bei künftigen 
Emissionen abgeändert werden könnte. Die Verkäufe 
selbst würden von den einzelnen Banken gemacht werden, 
denen die Postsparkasse die Rente nach Massgabe ihres 
Bedarfs zum Tageskurse ablassen würde. Es besteht aber 
die Gefahr, dass einzelne Institute, um m it grossen Ver
kaufsziffern aufzutreten, die Rente nicht bei ih rer Kund
schaft, sondern an der Börse veräussern und einen Kurs
druck herbeiführen. Es besteht ferner die Gefahr, ins
besondere für die Zukunft, dass das Feilschen um die 
Quoten die Postsparkasse in  den Strudel der nationalen 
Kämpfe, von dem sie ohnedies umbrandet ist, hineinzieh!,
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denn die Banken, die glauben in der Quote benachteiligt 
zu sein, werden parlamentarische Einflüsse zu gewinnen 
wissen. Im  übrigen dürfte die diesmalige Form der Be
gebung ein Ausnahmefall sein. Für das nächste Mal 
werden sich wohl die Banken wieder organisiert haben, 
und wenn dann der Finanzminister an die Postsparkasse 
herantiitt, so w ird sie wohl schon vor Abschluss m it den 
grossen Banken über ihre M itwirkung an der Operation 
sich geeinigt haben. Dieser Fall wird, wenn die ungarische 
Krise die Tagung der Delegationen ermöglicht, schon in 
einigen Monaten eintreten, weil der Finanzminister sodann 
m it einem einmaligen Anlehen von über 200 M ill. K. auf 
den Markt kommen w ill. Von der K lugheit der grossen 
Banken w ird es abhäDgen, welche Rolle sie bei diesem 
nächsten Anlehen spielen werden. Ganz umgehen kann 
man sie ja  nicht auf die Dauer. Aber es hängt vie l davon 
ab, ob sie sich zur freiw illigen dauernden M itw irkung ent- 
schliessen, oder ob sie sich in den Schmollwinkel zurück
ziehen, aus dem sie allerdings wahrscheinlich einmal in 
für den Staat ungünstigen Zeitläuften herausgezogen werden 
würden. Aber Sympathien würden sie dadurch nicht ge
winnen.

Gedanken über den Geldmarkt.
Die Periode der Rückflüsse hat allgemein eingesetzt. 

Ih r Umfang ist allenthalben recht befriedigend, speziell bei 
uns in  Deutschland, und rechtfertigt mehr und mehr 
unsere Ansicht, dass die Verfassung des Geldmarkts trotz 
aller' unerfreulicher Erscheinungen im letzten Teile des 
vergangenen Jahres im Kern gesund geblieben ist. Die 
letzte Woche brachte als erstes greifbares Resultat der 
veränderten Entwicklung eine Diskontermässigung der Bank 
von England von 4t/2%  auf 4% . Man könnte vielleicht 
einwenden, dass manches noch fü r eine gewisse Hinaus
schiebung dieses Schrittes gesprochen hätte, da die Gold
bewegung sich wieder wenig befriedigend fü r die Bank 
von England gestaltet. Bei der weichenden Tendenz der 
Zinssätze im offenen Markte wäre aber auch durch eine 
konservative Diskontpolitik die mangelhafte Anziehung
kraft des Londoner Platzes fü r das gelbe Metall kaum zu 
stärken gewesen und die Bank kann durch die Anpassung 
ihrer offiziellen Rate an die Verhältnisse im offenen Markt 
wenigstens erreichen, dass sie m it diesem in Konnex 
bleibt, was für die Gesamtentwicklung entschieden auch 
bedeutende Vorteile hat.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, wenn man 
die etwas frühe Festsetzung der englischen Diskont
ermässigung wiederum auf Einflüsse der Tory-Leute in 
der Bankleitung zurückführt, die auch wieder gewisse 
Garantien übernommen haben mögen, dass durch den 
Schritt der Bank in der Goldsituation keine Verlegenheiten 
erwachsen. So ist es charakteristisch, dass die von Paris 
erworbenen Barrenankünfte von fast 700 000 Pfund am 
Ende der Woche von der Bank von England wieder 
zurückgekauft wurden; es liegt nahe, diesen eigentüm
lichen Vorgang m it besonderen Arrangements der Lon
doner Magnaten, Rothschild usw., zu erklären, die damit 
bestimmte Versprechungen erfüllen, m it denen sie ihre 
Ansicht in der Diskontfrage durchgesetzt haben.

Schliesslich wird aber London doch an die Tilgung 
seiner bedeutenden französischen Goldschulden denken 
müssen, ausserdem bleibt noch ein stattlicher Rest in 
dischen Begehrs zu befriedigen, und nicht zuletzt kommt 
noch der grosse Saisonbedarf für die argentinische Ernte 
in Betracht, der stets eine drückende Verpflichtung für 
den englischen Platz bildet. Für die Befriedigung der 
argentinischen Ansprüche ist vielleicht m it einer wesentlichen 
M itw irkung des Auslandes zu rechnen, aber nur dann, 
wenn die Diskont- und Zinssätze in  London eine gewisse 
Höhe behalten und nicht wieder unter alle änderen, be
sonders unter den Pariser, hiitiabsinken. Es wird daher das Be
mühen der Bankleitung sein müssen, den offenen Markt 
in diesem Sinne zu beeinflussen, also für den Moment 
ihre 4°/0ige Rate wirksam zu machen und so lange als 
möglich darauf zu verharren. Augenblicklich befinden 
sich die Sätze des offenbn Marktes schon in ziemlich 
weiter Distanz von dem offiziellen, indem der Privat
diskont nur 314 %  notiert. — Für die Befriedigung des 
argentinischen Goldbedarfs kommt in erster Reihe Nord
amerika in Betracht, dass trotz grosser Rückzahlungen 
noch immer stark an England verschuldet ist. Die 
Faiseure in Wallstreet sind aber bemüht, wieder grosse 
Beträge amerikanischer Anlagewerte in Europa zu placieren, 
und es ist klar, dass auf Goldexporte New Yorks nicht 
mehr zu rechnen ist, wenn die Unterbringung derartiger 
Valeurs in grossem Umfange gelingt.

Im  deutschen Markt haben sich die Rückflüsse, wie 
w ir schon oben erwähnten, diesmal ganz besonders intensiv 
gestaltet, stärker als man es selbst bei einer zuversicht
lichen Beurteilung der Verhältnisse erwarten konnte. 
Hierbei ist es besonders interessant, dass der grösste 
Zufluss bei der Preussischen Centralgenossenschaftkasse 
zu konstatieren ist, also an der Stelle, bei der sich die 
freien M ittel des landwirtschaftlichen Gewerbes zu konzen
trieren pflegen. Diese Erscheinung gibt in  erster Reihe 
die Gewissheit, dass die letzte Ernte wiederum einen 
schönen Fortschritt für die heimische Landwirtschaft be
deutet und ferner, dass die längere Dauer der Prosperität 
bereits zu einer beachtenswerten Verbesserung der finan
ziellen Lage jenes Erwerbszweiges geführt haben muss. 
Für den Geldmarkt aber ist der Kapitalszufluss gerade 
von jener Seite bedeutungvoll insofern, als er für längere 
Zeit, d. h. wahrscheinlich bis zur nächsten Ernte mit 
diesen Geldern rechnen kann. Auch von anderer Seite 
waren die Rückflüsse recht befriedigend, und der Um 
schwung im offenen Markt daher einschneidend. Trotz
dem die Lombardrückzahlungen an die Reichsbank schon 
grossen Umjang angenommen haben, ist tägliches Geld 
m it 4—31/ 2 ° /0 reichlich offeriert und der Diskontbegehr 
so stark, dass der Satz bereits auf 3 %  angelangt ist. 
Eigentümlicherweise haben die Devisenkurse bisher keine 
diesem Zinssturz entsprechende Steigerung erfahren. Nach 
der ersten Hausse am 31. Dezember und 3. Januar ist 
teilweise sogar wieder ein Rückschlag eingetreten, der 
sich besonders auf Frankendevisen erstreckt hat. Auf 
die Dauer w ird sich dieses Gebiet dem Einflüsse der 
heimischen Geldflüssigkeit aber kaum entziehen können, 
zumal sich bei dem wichtigsten Gläubiger des hiesigen 
Platzes, Paris, kein nennenswerter Rückgang der Zinssätze 
nach dem Jahreswechsel vollzogen hat.
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Plutus-Merktafei.
Man notiere auf seinem Kalender vo r1):

F re itag ,
14. Januar 

2»/*0/'
Düsseldor/erBörse. — Ironmonger-Bericht.

Sonnabend,
15. Januar

2Vt%

Bankausweis New York. — Dekaden- 
ausweis Franzosen, Lombarden.— G.- V.: 
Charlottenburger Wasserwerke, Königs
berger Strassenbahn i. L., Waggonfabrik 
Busch, Berliner Weissbier-Brauerei.

M ontag,
17. Januar 

27z °/n

Essener Börse. — Reichsbankausweis. — 
Jahresausweis Gotthardbahn.

Dienstag,
18. Januar

27 .° /-

Düsseldorfer Börse. — G.-V.: Sinner 
Presshefefabrik.

M ittw o c h ,
19. Januar 

2V.°'o

G.-V.: Fabrik Isolierter Drähte, Optische 
Anstalt Görz.

Donnerstag,
20. Januar 

23/s °/o

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Bankausweis London, Paris. —- Betriebs
ausweise deutscher Eisenbahnen.— G.-V.: 
Schwabinger Brauerei.

F reitag ,
21. Januar

27s %

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Bericht. 
— G.-V.: Spinnerei und Buntweberei 
Pfersee (Fusion), Spinnerei u. Weberei 
Ulm (Fusion).

Sonnabend,
22. Tanuar

2 %

Bankausweis New York. — Dekadenaus
weis Luxemburgische P rinz-H einrich
bahn.— Deutschlands Kohlenproduktion, 
M n - und Ausfuhr in  1909. —  Deutsche 
Bierbrauerei, Chemische Fabrik Milch, 
Baugesellschaft Kaiser Wilhelmstrasse, 
Gesellschaft Südkamerun, Mitteldeutsche 
Gummiwaren Peter.

A usse rdem  zu a ch te n  a u f:

Erklärung der Schiffahrtdividenden, 
Abschlüsse der Banken, Cementfabriken, 
Baugesellschaften, Quartals- bzw. Jahres
ausweise der Bergwerksgesellschaften, 
Jahresbericht Berliner Kassenverein, 
Deutsche Treuhand-Ges. — Schiffahrt
dividenden.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. M.): 
B e r l in :  10 V I2alo Obi. Bergmann Elek
trizitätswerke, 1 neue Aktien Holstern- 
hausen-Altona, 30 4 % Hyp. - Pfdbr. 
Rheinisch-Westfäl. Bodencreditbank.

V e r lo s u n g e n :
15. Ja n u a r: § % Russische 100 Rbl. 
(1864), 3%  Amsterdam 100 Gld. (1874), 
2 %  Brüsseler 100 Frcs. (1905), 2 %  
Serbische 100 Frcs. (1861), 3 ° /0 Ho ll. 
100 Gld. (1871).

7 Die Merktafel gibt dem Wertpapierbesitzer über alle für ihn 
wichtigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, Ablaut von Bezugsrechten Markttage 
Liquidationstage und Losziehungen. Ferner finden die Interessenten 
darin alles verzeichnet, worauf sie an den betreffenden Tagen in den 
Zeitungen achten müssen. In  Kursiv-Schrift sind diejenigen Ereig
nisse gesetzt, die sich auf den Tag genau nicht bestimmen lassen. 
Unter dem Datum steht immer der Privatdiskont in Berlin vom 
selben Tag des Vorjahres.

Der Reichsbankausweis über die erste Januarwoche 
entspricht ganz und gar dem günstigen Bilde, das sich 
im freien Verkehr bietet. Die Besserung erreicht die 
enorme Summe von 3211/ 2 M illionen und ist damit zirka 
53 M illionen grösser als 1909, während die Differenz zu 
Ungunsten der jetzigen Periode am 31. Dezember nur 
38 Millionen betrug. Der grosse Fortschritt beruht fast 
ausschliesslich in der Entlastung von Wechsel und Lombard, 
die zusammen um über 400 Millionen nachliessen. Es 
w ird sich hier zum allergrössten Teil um Rückzahlungen 
aus Bank- und Börsenkreisen handeln, respektive um Ver
fälle kurzer Wechsel, die aus jenem Milieu eingereicht 
sind. Und zwar kommt das Gros der Entnahmen von 
dieser Seite früher zur T ilgung als sonst, weil die grossen 
Rückzahlungen an die Seehandlung am 27. Dezember dies
mal auch schon eine frühere Inanspruchnahme der Reichs
bank bedingt halten. Wenn das Tempo der Rückflüsse 
sich auch in dem bisherigen Umfange nicht fortsetzen 
kann, so ist doch auch weiterhin auf eine rasche E r
leichterung zu hoffen, und die Frage einer Diskont- 
ermässigung muss somit bald akut werden. Ih r Umfang 
wird voraussichtlich, dem Beispiele der Bank of England 
entsprechend, 7 2°/0 nicht übersteigen.

Jus tu s .

Reichsbank.

A u s w e is  vom  7. J a n u a r 1910

A k t iv a  (Millionen M k.)

Bestand an G o l d ................................................. 730,662
do. an S cheidem ünzen................................. 241,793
do. an Reichskassenscheinen...................... 58,677
do. an Noten anderer Banken . . . .  25,318
do. an W e c h s e ln .........................................................  1 009,971
do. an Lo m bard fo rde iungen ......................  119,297
do. an E f f e k t e n ...........................................  356,380
do. an sonstigen A k t iv e n ...........................  217,668

P a ss iva  (M illionen Mk.)

G ru n d k a p ita l..........................................................  180,000
R eserve fonds..........................................................  64,814
Betrag der umlaufenden N o te n ..........................  1 825,595
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  632,394
sonstige P a ss iva ..................................................... 56,963
Steuerpflichtiger N o te n u m la u f........................... 29o,316

Bank von F ran kre ich .

A u s w e is  vo m  6. J a n u a r 1911.

(M illionen Fies.)
G o ld ..........................................................................  3 488,018
Silber . ....................................................   873,985
Portefeuille....................................   1146,110
Notenumlauf . . . . . . . . . . 5 470,002
P riva tko n ti................................................................ 602,174
Guthaben des S ta a te s ..........................................  132,120
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold usw .. . . 555,470

Bank von England.

A u s w e is  vom  6. Ja n u a r 1910
(M illionen Pfd. Sterling)

T o ta lre s e rv e ................................................................ 23,288
Notenumlauf ........................................................... . 28,866
B a r v o r r a t ....................................   33,704
Portefeuille................................ . . / ' ......................36,211
P r iv a tg u th a b e n ...............................................................49,139
Regierungssicherheiten    17,508
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Plutus-Archiv.
(parm  bée (péftjSanbefo.

Diamanten.*)
Alsdann w ird  es verwaschen. Millionen von[Lasten 

lagern gleichzeitig auf weiten Feldern, um diesen 
Verwitterungprozess durchzumachen, 3. der direkte 

Treatment-Prozess, d. h. das mechanische 
Zerkleinern. Es findet namentlich dann Anwendung, 
wenn eine Behandlung mittels des Flooringsystems 
infolge der allzu grossen Festigkeit der Gesteins
massen nicht zum Ziele führt, also bei dem Gestein 
aus großer Tiefe. Nach diesen Vorarbeiten treten die 

W ascharbeiten der verwitterten Massen ein. 
Die Waschung wird auf grossen

Waschpfannen vorgenommen, die eine ring
förmige Form haben und einen äusseren Durch
messer von 4,27 m, einen inneren von 1,83 m be
sitzen. In der

Ringform bewegen sich drehend eine Anzahl 
von keilförmigen Zähnen, die von einer im  Mittel
punkt der Pfanne befindlichen vertikalen Welle 
radial ausgehen. Die Welle macht etwa 8—9 Um
drehungen pro Minute. In diese Pfannen werden 1

1') Siehe Plutus Jahrgang 1909 Seite 787, 807, 825, 846, 863, 902, 
921, 940, 961, 979, 1003, Jahrgang 1910 Seite 19, 41 ff.

die verwitterten oder zerkleinerten Massen herem- 
gebracht und mit flüssigem Schlamm, der von 
früheren Wasch Vorgängen herrührt, vermischt. Der 
dünnflüssige Schlamm und das Wasser, die durch 
die Pfanne bewegt werden, fließen an einer be
stimmten Stelle ab, während die schweren Steine 
zu Boden sinken. Je nach A rt und Beschaffenheit 
der zu verarbeitenden Masse ist eine grössere oder 
geringere Menge Wasser erforderlich. Die ein
zelnen Waschpfannen sind in  einer grossen Menge 
(bis zu 20 Stück) zu Waschanlagen vereinigt. Gleich
zeitig finden sich m a s c h in e l l e  V o r r i c h t u n g e n ,  
um die Gesteinsmassen auf die Pfanne hinauf
zuheben. Durch das wiederholte Waschen und Ab- 
fliessen des dünnflüssigen Schlammes werden die 
diamanthaltigen Massen angereichert oder, wie man 
sich fachmännisch ausdrückt, k o n z e n t r i e r t .  Die 

Konzentrate, die etwa 1 %  des verarbeiteten 
Blaugrundes ausmachen, werden in den kleineren 
Grubenbetrieben mit der Hand sortiert und ver
mittels nochmaligen Nachsiebens auf Diamanten ver
lesen. (Fortsetzung folgt.)

Cßefe unb JlngéffeiYfé*
(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

§ 7 i Z iffe r 4 HOB.
D ie  A e u s s e ru n g  „S ie  h a be n  m ich  h in e in 

g e le g t “ a ls G ru n d  zum  A u fg e b e n  de r S te llu n g . 
Die Aeusserung des Prinzipals zum Angestellten: „Sie 
haben mich hineingelegt“ ist an sich eine erhebliche Ehr
verletzung, die den Angestellten berechtigt, sofort die 
Stellung anfzugeben. Freilich können besondere Umstände 
eine andere Beurteilung rechtfertigen. Solche Umstände 
hat das Kaufmannsgericht im  folgenden Falle als vor
liegend erachtet: Der Kläger verkaufte sein Geschäft an 
den Beklagten und wurde dessen Angestellter. Nach 
Uebergang des Geschäfts wurde auf Veranlassung des 
Klägers dem Beklagten für Reklame, die noch der Kläger 
bestellt hatte und daher hätte bezahlen müssen, eine 
Rechnung zugesandt. Der Beklagte bezahlte sie. Aus 
diesem Anlass machte er dem Kläger Vorwürfe und 
äusserte: „Sie haben nych hingelegt.“ Der Kläger gab 
die Stellung auf und verlangte Schadensersatz. Es wird 
festgestellt, dass Jer Kläger dem Vertrage zuwider nach

dem Austritt sich an dem Konkurrenzgeschäft seines Sohnes 
beteiligt hat.

Die Klage w ird abgewiesen: Der Kläger habe dem 
Beklagten zu Unrecht eine Rechnung zusenden lassen und 
so versucht, den Beklagten zu schädigen. F'erner habe er 
sich mittelbar an dem Konkurrenzgeschäft seines Sohnes 
beteiligt. Zwar liege diese Beteiligung zeitlich nach jener 
Aeusserung. Aber wenn der Beklagte bereits auf Grund 
der Reklameaffäre die Empfindung gehabt habe, dass der 
Kläger ihn schädige, so sei diese Empfindung durch die 
Konkurrenz des Klägers nachträglich vollauf gerechtfertigt 
worden; daher sei die Aeusserung entschuldbar. (Urteil, 
der I I.  Kammer vom 11. Januar 1910.)

§ i  Ges., b e tr . die Kfge.
K la g e  des P r in z ip a ls  a u f R ü c k z a h lu n g  e in e s  

D a r le h e n s  gegen den A n g e s te llte n . Für die Klage 
des Prinzipais auf Rückzahlung des dem Angestellten ge
währten Darlehens ist das Kaufmannsgericht nicht zu
ständig. (U rte il der I I .  Kammer vom 11. Januar 1910.).

(Jleue Mitevatuv Uv @o£ßennrffcj)aff unb bee (Recpie*
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgelührten Eingänge an Neuerscheinungen besonders za 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)
G eselligkeit, S itte n  und Gebräuche der euro

päischen W e lt  1789— 1900. Von A le x , von  
G le ic h e n -R u s s w u rm . Preis brosch. 8,50,J0, geh. 
10 JO. 473 S. Stuttgart 1910, Julius Hoffmann Verlag. 

Erster Teil. Im  Z e ic h e n  d e r P o l i t ik .  — V om  
neuen  F ra n k re ic h  b is  zum  W ie n e r  K o n g re s s . — 
Revolution und Gesellschaft. — Ein Kalender von 1789.
—  Der Geselligkeitsinstinkt. —  Das Vorzimmer der 
Guillotine. — Rousseaus Utopie. — Voltaires Anschauung.
—  Die Feste der Republik. — Liebesmahl und Ball auf 
der Strasse. — Das Café Procope. — Ein neues Volks

lied. —  Die reichen Finanziers. — Die Macht des Tanzes
—  Das ätherische Götterbett. — Der erste Salon der 
Mme. Röcamier. — Ein politischer Salon. — Napoleon als 
Wahrsager. — Der Ton der Strasse und die Gesellschaft.
— Napoleon und die Geselligkeit. — Literarische Abende.
— Der Opernball. —  Die Pariser Promenaden. — Anglo- 
manie. — Das Gabelfrühstück. — Die neue Hofrang
ordnung. — Le diner ä la Heliogabale. — Die Salons der 
Schwestern Napoleons. —  Frau von Staöl in ihrem Kreis.
—  Die nouveaux riches auf der Bühne und in der Zeitung
— Stendal. — Die neuen Suspekts. — Die Stellung des
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Adels. — Das diplomatische Korps. — Die Hofbälle. — 
Die ästhetisch-literarischen Zirkel. — Das Ende der Kaiser
lichen Gesellschaft. —  Die erste Russenbegeisterung. — 
Die Revolution bei Pasteten und Champagner. — Die 
beiden Borghese. — Enttäuschung und gesellschaftliche 
Stille. — Soult in  Turin. — Natürlichkeit in  der Kon
versation. —  Das Spiel. — Der cavalière servente. — 
A llieris Auffassung. — Geselliges Leben in der Oeffent- 
lichkeit. — Kirchliche Feiern als gesellschaftliche Be
lustigung. — Die Frauen des Hauses Bonaparte. — Die 
Gräfin Albani in Florenz, Paris und Rom, — Landleben 
der deutschen Edelleute. —  Das Ungewitter auf dem 
Petersilienbett. — Fürstliche Jagden. —  Matthison und 
die lustigen Räte in Stuttgart. — Moderomane. — König 
Jérômes Karneval. —  Der Zopf des Kurfürsten. — Der 
Münchener P lo f.— Das Fest der Seelen bei Goethe. — 
Frau von Staël in  Weimar. —  Antike und Romantik. —- 
Der steigende Luxus. — Frau Rat in Frankfurt. — 
Mme. de Staël im Hause Bethmann. —  Die abnehmende 
Galanterie. — Vereinsgeselligkeit. —  Dalberg. —  Die 
Romantiker. — Kant und das gebildete Frauenzimmer. — 
Der Geist des Weltbürgertums in Berlin. — Henriette 
Herz und Rahel Levin. —  Gesellige Anmut. — Die 
deutsche Sprache im Salon. — Prinz Louis Ferdinand bei 
Rahel. — Modevorträge. — Die Schlegels. — Fichtes Reden.
—  Plofgesellschaft und Offiziere. — Luther im Schlitten.
— Die Geselligkeit des Prinzen Louis Ferdinand. — 
Kinderbälle. — Der Ernst derZeit. — Das Mahl in Torgau.
—  Der Rat des Freiherrn von Stein. — Stein in Peters
burg. — Mademoiselle Georges. — Preussen und Russland.
— Zweiter Teil. N a t io n a lg e fü h l u n d  R o m a n tik . — 
V o m  W ie n e r  K o n g re s s  b is  z u r R e v o lu t io n  von  
1848. — Die Harmonie des englischen Lebens und seine 
W irkung auf den Kontinent. — Die kurze Taille und the 
rid ing  coat. —  Die Aeoesharfe. — Die Londoner Fashion.
— Der H of Georgs I I I .  — Familienfeste. — Die Ver
fasserin von Evelina als Hofdame. — Der cant. — Im  
Reich der Dandies. — Der Prince of Wales. —  Puder 
und Perücke. —  Politische Gegensätze in der Gesellschaft.
—  P itt Und Fox. — Die künstlerische Behandlung der 
Politik. —  Sportmann und Dichter. — Carlton House. — 
Die öffentlichen Bälle. — Die Oper. — Ausblick. — Die 
Macht der Anglomanie. —  Byrons Triumph und Ver
bannung. — Die Dame in der Politik. — Disraclis Schneider.
— Adel und Finanz. — Das Turnier in Schottland. — 
Lady Blessinlon. — Der Gesang des Achilles. — Leicht
sinn und Kunst. —  Spiel, Sport und Mode. — Die Klubs.
-— Bulwer und Disraeli. —  Der Snobismus. — Die tadel-, 
lose Lady. —  Die frühviktorianische Aera. —  Lady Navills 
Garten. — Geld, Geist und gute Gesellschaft. — Roms 
poetisch-romantische Nachblüte. — Die Herzogin von 
Devonshire. — Künstler und Gelehrte im Salon. — Kar
dinal Consalvo. — Die deutsche Künstlerkolonie. •— Der 
Mittelpunkt der römisch-katholischen Welt. — Prinzipien 
und Botschaften. —  'Die Königin Hortense auf dem Masken
ball. — Der Kongress von Verona. — Napoleons Witwe.
— Das kranke Venedig. — Lord Byron in  der Venezianer 
Gesellschaft. — Mailands Skalatheater. — Der Salon 
Maffei. —; Der Hass gegen Oesterreich. — Die Lesezirkel.
— Die politisch-nationale Stimmung. — Die Wiener 
Salontyrannei., — Der Salon des Königs von Preussen. — 
Die wachsende Bedeutung des Theaters und der Musik.
— Die Brühlschen Bälle. —  Hegels W irkung. — Rahels 
zweiter Salon. —  Pücklers U rteil. — Pleine. —- Bieder- 
maiertum und Romantik. —  Hofgesellschaft und Bürger
tum. — Die Neugebackenen. —- Badeorte. — Der Raub 
der Prinzessin. — Die reisenden Engländer. — Leben am 
Rhein. —  Metternich und Pleine. — Die Macht des Ge
sanges. — Anstand und Etikette. —  König Ludwigs Kultu r
po litik in  München. — Das Dürerfest. — Volkstracht und 
Mode. —  Das Fest im Hause Bethmann. — Popularität.
—  f'rankfurt a. M. als Stadt der Diplomaten. — Die Tanz
karte. — Revolutionssturm. — Der Salon des Etrangers.
— Die mondainen Duelle. — Der weisse Schrecken. — 
Der Stil der Spiegelscheiben. — Die schlechten Dienst
boten und die Flucht ins Restaurant. —  Der Walzer. —

Intime Abende bei der Dauphine. —  Bei Louis Philippe.
— Madama Récamier im Kloster. — Die Oper. —  Die 
Zeitungen. — ITernani. — Rouge et Noir. —■ Die Historiker 
im Salon. —  Die Julirevolution. — Politische Salons. — 
Die Jlerzogin von Rauzan. — Die platonische Liebe. — 
Die Blaustrümpfe. — Der Glanz einer jungen Hauptstadt.
— Die russische Dame. — Zar Alexander. —  Sittenfreibeit 
und politischer Zwang. — Puschkin. — Das russische 
Landleben. —  Volk, Intelligenz und Petersburger Welt.
—  Die geheimen Gesellschaften. —  Der panslavistische 
Gedanke. — Auf polnischen Herrensitzen. — Zar Niko
laus. — Beamtentum und Adel. —  Die Garde. — Vom 
Ballsaal in den Verbrecherkarren. — Die Krönung in  
Moskau. — Fashion und Nationaleigentümlichkeiten. — Die 
Ausländer in Russland. — Der Deutschenhass. — Eleganz 
und Polizeiaufsicht. — D ritte r Teil. A lt r u is m u s  und 
S no b ism us . — V o n  1848 b is  zum  B e r l in e r  K o n 
gress. —  Die festgefügte Gesellschaft Englands. —  M r. 
Smith. — Die Weltausstellung. — Normaltracht. — Tenny- 
sons Anklage. — Tischrücken und Spiritismus. —  Jenny 
Lind. — Olympia. — Der ITydepark. — Sport. —  Die 
Aestheten. —  Die Aristokratie. —  Im Elysée. — Blaubarts 
Première. — Die Physiognomie der Strasse. —  D ie A uf
regung der Salons. —- Das Diner bei Turgot. — Roth
schild und Eugenie. —■ Die wütenden Demokraten. — 
Der neue Hof. ■— König Jérôme. — Hausherr und Hausrat.
— Die parodistische Richtung. — Blanquis Vorträge. — 
Eugenies Salon. — Die literarischen Damen. —  Die 
Legitimisten. —  Lise Troubetzkoi. —  Die Stellung der 
Salons — Die Macht der Tradition in Spanien. —  Die 
Kamarilla. — Im  Prado. — Der Neid Italiens auf Spanien.
— Der Karneval in Rom ohne Pabst und Sbirren. — Der 
Ehevertrag. — Die berühmte Frau Bolognas. — Aristokratie 
und Volk. — Die Cascine. -— Die romantisch-literarische 
Bewegung. — Die Scala. — Fanny Essler. — Maximilians 
Hof. — Die gelangweilte Stadt. — Adel und Offizierkorps 
in Oesterreich. — Russland oder Frankreich. — W ohl
tätigkeit. — Der Walzer. —  Der Gscbnasball. —  Die 
neuen Stücke. — Liszt. — Das erste Derby. — W elt
ausstellung, Fiakerstrike und Krach. — Makart. — Das 
tanzende Wien. — Der Bundestag in Frankfurt a. M. —  
Der Kotilion. —  Das Spiel in Baden-Baden. — Die Ge
sellschaft im Kurort. — Der Sommeranzug. — V ier W hist
plätze, vier Weltteile. — Les bals champêtres. — Der 
Fürstentag in Frankfurt a. M. — Die deutsche Fahne. — 
Das Römerbankett. — Die politische Intrige. — Das W ort 
des Herzogs von Koburg. — Die Symposien in  München.
—  Gegensätze von Süd und Nord in Deutschland. — Ein 
gemütliches Berliner Plaus. — Aesthetischer Tee und saurer 
Mops. — Der Salon Olfers. — Romane von einst und 
jetzt. — Wissenschaftlich gestellte lebende Bilder. *— Der 
Salon Radziwill. — Oper und Ballet. —  Die Liebesmahle.
—  Das kleine Diner. —  Motecchie und Capuletti. — 
Kaiserin Augusta und Bismarck. — Politische Gegensätze 
im weltlichen Leben. — Die Donnerstage der Kaiserin. — 
Ein Ordensfest. — Kulturkampfstimmung. — W ohllätig- 
keitsfeste. — Konversation und Debatte. — Die Politik  
als trennendes Element. — Russland und die französische 
Gesellschaft. — Die Sendung Mornys nach Petersburg. — 
W ie man reist. — Das Bett auf zwei Stühlen. — Die 
russische Gesellschaft. — In Moskau. —  Bismarcks U rte il.
— Polnische Schwierigkeiten. — Die russische Bildung.
— Die nationalen Schriftsteller. — Der ewige Samovar 
bei W inewitinowski. —  Die mystische Stimmung. — Der 
Stundismus der Salons. — Der Missionar im Frack. — 
Der hochgeborene Schuhmacher. — Die tiefe K lu ft. —  
V ierter Teil. S oz ia le  S eh nsu ch t. — J a h rh u n d e r t 
ende  und  A u s b lic k . — Die Amerikanerinnen in London.
— Die house party von einst und jetzt. —  Bois und 
Hydepark. — Vom Tabak. — Bridge. —  Ausgelassenes 
Spiel. — Primrose league. — Oskar W ilde. —  Die Reit
jagd. — Das U rte il Taines über seine Landsleute. — 
Mac-Mahons Empfang. — Der Stil Louis X V . •— Die 
Halbwelt. — Der politische Salon. —  Les après. — Unter 
sich. —  Bayreuth als geselliger Mittelpunkt. — Wagner 
in Zürich. —  Wahnfried. — Frau Cosimas Einfluss. —
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Die negative und die positive Seite der neuen Musik. — 
Ibsen und die Leute im  Schatten. •— Hie Bürgertum — 
hie Junkertum. —  Tout Berlin. — Uebergangsstadium.
— Der Salonheiland. — Münchener Carneval. — Fliegende 
Blätter und Simplicissimus. — Die jungen Nationalstaaten.
— Weiss und schwarz in Rom. — Cosmopolis. — Der 
gemässigte Appetit. — Der F lirt. — Ohne Tischtuch. — 
Neuester Luxus. —  Das Teuerste. —  Tischgeräte. — Die 
mitgebrachte Dienerschaft. — Vom Servieren. — Blumen 
auf der Tafel. — Schaugerichte. — Trinkfrohe Männer.
— Das geborgte Diner. — Im  Hotel. —  Der Tanz als 
Werbespiel. —- Amerikas Einfluss. — Feinde und Schäd
linge moderner Geselligkeit.' — Die moderne W ohltätig
keit. — Die unentrinnbare Flut ihrer Veranstaltungen. — 
Das Heimweh nach dem Salon. —  Die Weltdame. —• Die 
gute Stube. — Das Wesen der Provinz. — Provinz und 
Grossstadt. — Die Pleilkraft des Luxus. — Der mondaine 
Neid. — Functions und Boheme. — Die gesellschaftlichen 
Symptome der germanischen Rasse. —  Die Philosophie 
der Zeit. —  Das Geld und die soziale Sehnsucht. — Das 
neueingestandene Ideal. — Plygienischer Stil. — Der Sport 
als Retter. — Die smarte Jugend. — Rothschild und 
Montmorency. — Die Stellung der Fürstlichkeiten. — 
Gesellschaftliche Kindereien. — Das richterliche Amt der 
Gesellschaft.
A m erikanische W ir ts c h a ftp o lit ik , von Dr. F ranz  

E r ic h  Junge . Ihre ökonomischen Grundlagen, ihre 
sozialen Wirkungen und ihre Lehren für die deutsche 
Volkswirtschaft. Preis brosch. 7 M . 301 S. Berlin 
1910, Verlag von Julius Springer.

Teil I :  Wirtschaftpolitische Grundlagen. — Ein
wanderung und Rassenprobleme. — Vollstruktur und 
sozialer Gedanke. — Gesetzgebung, Rechtsprechung und 
exekutive Gewalt. — Teil I I : Bodenprobleme. — Mineralien
erzeugung und Vergeudung. —  Agrarprobleme. — Zu
künftige Landverwertung. — Teil I I I :  Die Entwicklung 
von Arbeit und Lohn. — Organisationsbestrebungen und 
Arbeitlöhne. — Lehrlingswesen. — Soziale Schäden und 
Missstände. — Te il IV : Die Konzentration der Privat

wirtschaft. — Wirkungen des Kapitalismus. —  Konzentra
tion und Technik. — Trusts und Zolltarif. — Politischer 
und wirtschaftlicher Imperialismus. — Zusammenfassung 
der Ergebnisse. —  Anhang.
Z e its c h r ift  fü r  Sozialw issenschaft, herausgegeben 

von Dr. J u liu s  W o lf. 1909, Heft 12. Preis pro Heft 
2 JC. Quartal 5 M . Leipzig 1909, A. Deichertsche 
Verlagsbuchhandlung Nachf.

Abschiedswort beim Rücktritt von der Redaktion der 
Zeitschrift für Sozialwissenschaft, von D r. J u liu s  W o lf. 
Z e its c h rift  fü r  die gesam te Versicherung-W issen

schaft, herausgegeben vom D e u ts c h e n  V e re in  fü r  
V e rs ic h e ru n g -W is s e n s c h a ft ,  Schriftleitung Prof. 
Dr. A lf r e d  M anes. 1910, Band X , l ie f t  1. Preis 
pro Band 5 M . Berlin 1910, Ernst Siegfried M ittler &  
Sohn.

Der Begriff Generaldirektor im Aktien- und Versiche
rungrecht, von Prof. Rehm . —- Kritische Bemerkungen 
zur Mietverlustversicherung für Berlin, von Dr. S eeger 
und Beck. — EinStre ifzug durch die Haftpflichtversiche
rung der Vereinigten Staaten, von Dr. jur. S e r in i.  — 
Sparprämien und Risikoprämien, von Dr. phil. B öh m er.
— Der Versuch des Fürsten Hardenberg, die öffentlichen 
Feuer-Versicherung-Sozietäten zu reformieren, vonS chm idt.
— Zum Problem einer Telegrammversicherung, vonN i e t s c h- 
m ann.
Das preusslsche Lehrerbesoldunggesetz 1909 u n d

die e in s c h lä g ig e n  L a n d ta g s v e rh a n d lu n g e n , dar
gestellt und erläutert v o n  e inem  M itg l ie d  d e r 
Z e n tru m s fra k t io n .  Preis geb. 0,80 J i .  60 S. 
M.-Gladbach 1909, Volksvereins-Verlag.

Einleitung. — Rückblick über die Lebrerbesoldung 
bis zum Gesetze vom 26. Mai 1909. — Die erste Lesung 
des Gesetzentwurfs im  Abgeorcjnetenhause. — Die Beratung 
des Gesetzentwurfs in der Kommission des Abgeordneten
hauses. — Die zweite und dritte Lesung des Gesetz
entwurfs im Abgeordnetenhause — Beratungen des Gesetz
entwurfs im Herrenhause. — Die Annahme des Gesetz
entwurfs in beiden Häusern des Landtags. — Resolutionen.

Generalversammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen s ä m tlic h e r  deutscher Aktiengesellschaften.)

Aachener Stahlwarenfabrik A.-G., Aachen, 29. 1., 
25. 1., 7. 1. •  A.-G. Hackerbräu, München, 29. 1., 25. 1., 
31. 12. 1909. •  A.-G. für Holzbearbeitung, Memel, 26. 1., 
22. 1., 3. 1. •  Aktien-Zuckerfabrik Jerxheim, 24. 1., 20. 1., 
7. 1. •  Augsburger elektrische Strassenbahn-A.-G., Nürn
berg, 26. 1., 22. 1., 31. 12. 1909.

Badische Ziegelwerke A.-G., Mannheim, 28. 1., 24. 1., 
3. 1. •  Bank für Hypotheken und Grundbesitz A.-G., 
Berlin, 29. 1., 25. 1., 6 . 1. •  Bruch &  Co. A.-G. zu Call, 
Düren, 20. 1., 16. 1., 5. 1.

Cigarettenfabrik „Patria“ Ganowicz &  W leklinski 
A.-G., Posen, 20. 1.-, 16. 1., 3. 1.

Datnpfziegelei Kaiserwörth, Ludwigshafen a. Rh., 
28. 1., 24. 1., 3. 1. •  Delitzscher Schokoladenfabrik A,-G. 
vorm. Gebr. Böhme, Delitzsch. 26. 1., 22. 1., 3. 1. 0  
Deutsche Accumulatorenwerke A.-G., Weimar, 29. 1., 
25. 1„ 5. 1. 0  Deutsche Babcock &  W ilcox Dampfkessel
werke A.-G., Oberhausen (Rhld.), 29. 1., 25. 1., 4. 1. 0 
Dortmunder Westfalia-Brauerei A.-G., Dortmund, 13. 1., 
7. 1., 3. 1.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen F. Zimmermann 
A.-G., Halle a. S., 31. 1., 27, 1., 7. 1. 0 Feuerversicherungs- 
Ges. Rheinland, Neuss, 24. 1., 20. 1., 7. 1.

Qas- und Electricitätswerke Vaals (Niederlande) A.-G., 
Bremen, 26. 1., 22. 1., 3. 1. 0  Gasweik Rülzheim (Pfalz) 
A.-G., Bremen, 26. 1., 22. 1 , 3. 1. •  Gaswerk Santa 
Cruz de Tenerife A.-G., Bremen, 26. 1., 22. 1., 27. 12.
1909. •  Gesellschaft Süd-Kamerun, Berlin, 22. 1., 18 1., 
5. 1.

Hansa Hochseefischerei-A.-G., Hamburg, 22. 1„ 18. ]., 
3. 1 . 0  Hartung, Kuhn &  Cie. Maschinenfabrik A.-G.,

Düsseldorf, 28, 1., 24. 1., 27. 12. 1909. 0 Hutstoffwerke A.-G. 
vorm. C. F. Donner, Frankfurter a. M., 29.1., 25. 1., 3.1.

Kreuznacher Solbäder A.-G., Kreuznach, 29. 1., 25. 1., 
7. 1. 0  Kuranstalt Hainstein A.-G., Eisenach, 25. 1.,
21. 1., 7. 1.

Mecklenburgische Friedrich-Wilhelm-Eisenbahn-Ges., 
Neustrelitz, 26. 1., 22. 1., 3.1. 0  „Meteor“ A.-G. Geseker 
K alk- und Portland-Cementwerke, Lippstadt, 29.1., 25.1., 
6 . 1. 0  Mülheimer Aktienbraueiei A.-G., Mülheim a. d. 
Ruhr, 29. 1., 25. 1., 5. 1. 0  A rthur Müller, Land- und 
Industriebauten-A-G., Berlin, 29. 1., 25. 1., 29.12. 1909. 

Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G., Heilbronn, 26. 1.,
22. 1., 3. 1. 0 Norddeutsche Automobil- und Motoren- 
A.-G., Bremen, 28. 1., 24. 1., 5. 1.

Oberschlesische A.-G. für Fabrikation von Lignose, 
Schiesswollfabrik für Armee und Marine, Breslau, 29. 1.,
25, 1., 30. 12. 1909. 0 Optische Anstalt. C. P. Goerz 
A.-G., Friedenau, 19. 1., .15. 1., 4. 1.

Schlesische Blaudruckerei A.-G., Greiffenberg i. Schl., 
28. 1., 24. 1., 4. 1. 0 Schlossbräu Tutzing A.-G., München,
26. 1., 22. 1., 30. 12. 1909. 0  Schneider &  Hanau A.-G., 
Frankfurt a. M., 31. 1., 26.1., 5. 1. 0  Stadt-Theater-Ges. 
Hamburg, 29. 1., 25. 1., 31. 12. 1909. 0  Stuttgarter M it- 
und Riickversicherung-A-G., Stuttgart, .25. 1., 21. 1., 7. 1.

Gebr. Unger A.-G., Chemnitz, 22. 1., 18. 1., 3. 1. 
Vereinigte Speyerer Ziegelwerke A.-G., Mannheim, 

28. 1., 24, 1., 30. 12. 1909.
Weseler Portland-Cement- und Thonwerke, Wesel, 

28. 1., 24. 1., 3. 1. 0 B. W ittkop A.-G. für Tiefbau, 
Aachen, 29. 1., 25. 1., 3. 1.

Zuckerfabrik Camberg A.-G., 22. 1„ 18. 1., 3. 1.

Für den redaktionellen Teil verantwortlich: B ru n o  B u c h  v & l d- Berlin.
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"e Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit
der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-flnstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen in : Altenessen, Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
O.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Mülheim-Ruhr, 
MUnster I. W., Oberhausen (Rhld)., Reckling
hausen, Schalke, Wanne, Wesel und Wüten. 
Aktien-Kapital und Reserven Mark 80000000.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [8006
Fernsprech-Anschluss : Essen Nr. 12, 194, 19S, 

431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im  freien Verkehr ermittelte Kurse 

vom 11. Jan. 1910, abgeschlossen 6 U hr abends.

Kohlen.
A lte  H a a s e ....................
Blankenburg .................
B r a s s e r t ...........................
Carolus Magnus . . . . 
Constantin der Gr. . . . 
Deutschland b. Hassl. .
D orstfe ld  ........................
E in tracht T iefbau . . .
E w a ld ..............................
Fr. Vogel &  Unverh. . . 
F ried rich  der Grosse . .
Gottessegen .............. .
G raf B is m a rc k .............
G raf S c h w e r in ..............
H e in r ic h ...........................
Helene &  Am alie . . . .
Herm ann I / I I I ..............
Johann Deimelsberg . . 
Kaiser F ried rich  . . . . 
K ön ig  Ludw ig 
K ön ig in  Elisabeth . . .
L a n g e n b ra h m .................
L o th r in g e n ........................
M ont C e n is ....................
Neuessen A c t..................
O e s p e l..............................
Schürb. &  Charlottbg. .
Trem onia ........................
T r i e r .................................
Unser F r i t z ....................
W estfalen Ante ile  . . . .

B raunkoh len. 
Bellerham m er B rk . . 
Clarenbg. A k t. Braunk 
E he r Gruben . . . .
H u m b o ld t .................
L u c h e rb e rg ..............
Regiser..........................
Schallmauer, Braunk. . 

K a li.
A d ler Vorz.-Act. . . . 
A d le r Stamm-Act. . . 
Alexandershall . . . .
Beienrode ....................
Bismarckshall Vorz.-Act. 
Sismarckshall Stamm-Act
Burbach .......................
Carlsfund .................
Desdemona .................
Deutsche Kaliwerke Act 
Deutschland, Justenbg. 
E in igke it, Fallersl. . . 
Enedrichshall Act. . . 
G lückauf, Sondershausen 
Grossherz. v. Sachsen . .

Ge
sucht

Ange
boten

1780 1800
2700 2800

11900 12300
6950 7100

43700 44650
5575 5625

14800 15400
7550 7900

54500 57000
2950 3025

25900 26700
— 4300

11600 12000
5250 5450

19500 20500
4350 4400
8650 8900
3150 3225

33400 34200
23600 24000
26800 27200
30800 32000
23000 23900
475% —

3300 3325
1950 2075
4000 4150
6400 6500

27500 —
9250 9350

3375 3450
345% 355%

2700 2800
1450 —
3450 3525
2375 2425
4125 4225

114% 116%
7200 7500

10850
— 6500

112% 115%
90% 92%

14400 16600
7500 7800
— 9000

140 V, 142%
4750 4900
— 8600

10400 10700
18000 19500
7230 7450

Ge- Ange- 
sucht boten

H atto rf, Vorzugs-Aktien 
Heiligenroda . . . . . . .
H e ld  bürg A c t..................
Heldrungen I .................
Heldrungen I I ..............
Hermann I I ......................
H o h e n fe ls ........................
Hohenzollem .................
Im m enrode ....................
Johannasha ll....................
Justus A c t..........................
K a is e ro d a ........................
K riigershall vollb. . . . 
Ludwigsh. vollb. Act. . 
Neu-Bleicherode . . . .
N e us ta ss fu rt....................
Nordhäuser K a li . . . .
Ronnenberg A c t..............
R o s s le h e n ........................
R o th e n b e rg ....................
Sachsen-Weimar . . . .
S iegfried I .......................
S igmundshall Act. . . .
T e u to n ia ...........................
Volkenroda . . . . . . .
W a lb e c k ...........................
W ilhelm shall .................
W intershall ....................

E rz.
Apfelbaum er Zug . . .
Bautenberg ....................
C o n c o rd ia .......................
Fernie ..............................
Henrie tte ........................
Kuhlenberger Zug . . . 
Louise Brauneisenst. . . 
Neue H offnung . . . . 
V ic to ria  bei L ittfe ld  . .
W ildberg  .......................
D iv . K u xe  und A k tie n . 
Ver. Flanschenfabr. und

S ta n z w e rk e .................
Rhein. B ergbau................
R.-W . Electr.-W . Act. . . 
Düsseldorfer Eisen- und

Drahtind. Act.................
Union Zement Act. . . 
Waggonfb.r. Uerd. V .-A . 
Westdeutsch. Eisenw. .

120%

81%
2725
2725
3700

5200

118%
96 %  

117% 
108% 
140%

122%
5600
82V*
2775
2775
3800
9300

5350
4800

120%
99%

119%
no%
143%

140% 152%
123%

605Ö

187%
130%

12800
14900

190
2600
1500
3350
2325

500
1750

180

108%
164°/,

124%
138%
200%

125%

10300

6200
6100

190%
132%
5700
7000

14000
15300

210
2650
1550
3450
2375

550
1800
210

n o %
166%

126% 
141%

,3002

3.1.

Londoner Börsenkurse
(m itgeteilt von

M . M a r x  &  C o .,
Gresham House Old Broad Street, 

London E. 0.)
Filiale Berlin, U nter den Linden 6 5 . 

A m erikaner
Atchison . . .........................
Baltim ore and Ohio . . * .
Canadian P acific  . . . . .
E rie  C om m on.........................
M issouri Kane, and Texas .
Southern Railway . . . . .
Southern P acific  . . . . .
Union P a c if io .........................
U. S. Steel Common . .
Grand Trunk Ordy . . . .

Minen
Südafrikaner und Rhos.

Anglo French H-rrd

1275/s 
122V, 
1873/s 
35V, 
51»/, 
843/, 

1403/, 
2103, 
933 ,
2I7,

10.1. 
125«!, 
122V, 
1853 B 
347/a 

5081/32
333/, 

140V, 
207V,

l'/8
21%

E ast Rand Prop.................... ...
G e d u ld .........................................
General M in ing und F in .. . . . 
Goerz & Co. . . . . . . . . .
G oldfie lds O r d y ......................
Johannesb. Cons. In v ...............
K le in fon te in  N e w ..................
Kn ights C e n t r a l ......................
Langlaagte E s ta te s ...............
M o d d e r fo n te in .........................
Randfontein .............................
Rand M in e s .............................
Rose D e e p ................................
Rhodesian Bankets ..................
Robinson D e e p .........................
South W est A f r i o a ...............
T a n g a n y ik a ^ .............................
W itw atersrand D e e p ...............

B'5/88 
•23/8 
2‘ /, 

25 82 
«6/82 
I-V32 
l ‘%  
28/32 

2<5/lt 
H»/, 
2V, 

3*5/32 
4*3/16 
23/32 
3% 

38/6 
5 *%  

6V,
Diamant, Kupfer u. andere

Anaconda ....................................
Associated Gold o f W. Anst. .
Boston C o p p e r .........................
Broken H il l  Prop......................
De Beers D efd..........................
Esperanza .........................  .
Golden Horseshoe . . . .  1 . 
Great F in g a li Consolidated .
K a lgu rli ....................................
M ount L ye ll M in ing  . . , .
Mount L y e ll Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ................................
Oroya B r o w n h i l i .................. .
Rio T in t o ....................................
Sons o f G w a l ia ......................
Spassky Copper .........................

11 Va
*5/i6
43/,8
25/32

19>3/,fl
2*5/,e

7V,xd
æ/32
73/8

37/6

4'6

796/8 
17 8 
25/s

Fremde Werte

6% 
2‘7/82 
28/,8 
26/82 
6*/, e
l')8

22>/s2
22 V 82 
2*5/,8 
2“ /,6 

2*/s 
3>V32 
47/ie 
2“, 
37/s

89 3 
53/,
5V.

11 
3% 
4 '/ib 
42/6 

19>;’/,6 
3
7V,ID/,
7V,

37,6

4/6 
% 

7«',e 
13% 

26 8

Engl. Consols 2V j< )6 ...............827s/,6
Brazilian 4% .........................  88
Colombian 1896 ...................... 44»/,xd
Japanese .4 7 , 0/0 1905 . . . .  91V,
Mexican 5 « /o ...............................101V,x
Peru O r d y .........................  ’ 9
Peru Pref.............................. '. . 35> ,xd
i  rovmce of Buenos Aires 346 686/.xa 
Venezuela...................................   54xd

82i%
89-/,
43*12
916/s

1013/,
105/8
37
681, 
641,

Trotzdem heqte bereits die M edio-L iqui- 
dation begann und das Geschäft entsprechend 
einen massigen Umsatz erreichte, w ar die 
AUgomeintendenz eine feste. Insbesondere 
heimische und fremde W erte waren gefragt 
und haben Kursbesserungen aulzuweisen. 
Minen lagen ebenfalls unter Führung der 
leitenden W erte nach oben. Amerikaner 
schwächten auf niedrigere amerikanische 
Notierungen etwas ab.

Die Zeitungs-Annonce ist ein wichtiger 
Faklor im Geschäftsieben unserer Zeit 
geworden. In weiten Kreisen von In 
dustrie und Handel sieht man deshalb 
dem alljährlich um die Jahreswende 
erscheinenden Zeimngs - Katalog der 
Annoncen-Expedilion Rudolf Mossa m it 
besonderem Interesse entgegen. Der 
Inserent findet in diesem Buch in über
sichtlicher Anordnung alle wünschens
werten Angaben. M it der soeben er
schienenen Ausgabe für das Jahr 191Q 
widmet die Firma Rudolf Mosse ihren 
Geschäftsfreunden wieder eine elegante 
Schreibmappe mit einem Notizkalender 
für jeden Tag des Jahres.

Kursschwankungen an der Berliner 
Börse im Jahre 1909 ist der T ite l einer 
Broschüre, welche die Disconto-Gesell- 
schaft ihren Kunden zusendet. Das nette 
Werkchen zeichnet sich durch grosse 
Uebersichtlichkeit und vornehme Aus
stattung aus, und fä llt besonders der 
schöne Zweifarbendruck auf. Das in
struktive Büchlein, das jeder Interessent



Brauerei K ö n ig «  flctien - Ges.
Bilanz pro 30 September 1909

Aktiva.
Grundstücke 
Gebäude . 
Immobilien Habe 
Anteil Habel 
Grundst, W iiezen 
Grundst. Zohdcnick 
Masch. u. Utensil 
K iibl-Anlage . 
Elektrische Anl. 
Lager-Fastagen 
V  ersand-Fastägen 
Pferde 
Wagen u.Geschir 
Eisenb.-Wageti 
Mobilien . .
Kundsch.- Invent 
Ausschank-Iuven

M.
121216679 

3110300 
3458000 

785000 
55400 
47500 

396000 
55200 
36000 
94400 
35100 
62000 — 
15500 
13800 

100 
48200| 
16800

Pi

S ie m e n s  ®  H a ls K e
AKtiengesellschaft.

I l i l:mz pe r 31. J u li lDtiO.
Aktiva.

Kasse . . . . . .
Guth. b. Hauken 
Effekten-Best. . 
Aktiv-IIypoth. . 
Wechsel-Best. . 
DauerndeBeteil. 
Grundstücke . . 
Gebäude . . . .
Utens. u.Werkz. 
Werkzeugmasch. 
Betriebsmasch., 

Heizungs- und 
Beleucht.-Anl. 

Modelle . . . .
Rohmaterial . .

Beteiligungen. . 37900
Flasch.-Gesch.-E. 9000
Versieh.-Prämien HOI 5 75
Kassa . . . . 20079 03
Wechsel . . • 5950
Pfandbr.-Amort. I 27037 40

„ I I 12352 Î0
Hyp.-Forderung . 50600
Vorräte . . . . 760177 02
Konto-Dubioso . 10
Kto.-Korr.-Debit.

(inkl. Guth. bei
C.HabelsBrauer. 773663 75

11150764|37
Passiva. M. Pt

Aktien-Kapital . 5700000 —
Flypotheken . . 4000000 —

do. Wriezena.O. 26050 —
do. Zehdenick . 9000 —

Reserve-Fonds . 570000 —
Dividenden . . 5454 —
Kaut.-K. d Bierf. 26830 —
Kto.-Korr.-Kred. 567574 23
Gew. u. Verlust:

Vortr. 4381.71
Gew. 24-1474.43 245856 14

Verteil, v.Gewinn:
Tant. u. Gratifikat.

M. 15610.—
4%Div,228000.—
Vortr. p.

1909/10 2246.14
245856.14

11150764137
Gewinn- und Verlust-Konfo.

Bebet. M. Pf
F'ourage . . . 105345 80
Haudlungs-Unk. . 158525 67
Zinsen . . . . 163715 57
Reparaturen . , 678U 59
Steuern . . . . 3755t 14
Versicher.- Präm. 659f 04
das- und Wasserverbrauch 1548 23
Abgaben . . . 1709e 13
E i s ..................... 1132 34
Abschreibung. . 202223)96
Netto-Gewinn 241474 43

1020229)90
Kredit. M. 1 Fl

Bier-Ertr (iakJ.II.-B.) 670283)73
Neben-Produkte . 85095)83
Miete . . . . 178330 -
Ertrag C. Habels

Brauer.G.m.b.H. 70650j —
Liebt . . .  ■ 12782)10
Pfandbrief-Unk. . 1792 24
Verfallene Divid. 1296| -

fort. Fabrikate

eigen. Betriebe

Beteil. a. solch. 
Aval-Konto . . 
Debitoren . . .

M. |Pf 
179 941 33 

20 392 917 01
8 801 961 
1 081 500 

55 203 
66 624 836 

4 634 564 
10 835 135 

1 
1

56

2 235 922 

7 962 201 

813 957

904 919 
791 838 

23 447 951
148 762 855 70

Passiva.
Aktienkapital. . 
Reserve . . . . 
Spezial-Reserve 
Anleihen-Konto 
Passiv-Hypoth. 
Spar- und De- 

positen-Konto 
Pens.-,Witw.-u. 
Waisen-Kasse 

Dispositionsfds. 
Interim s-Konto

1020229|90 
Der Aufsichtsrat. Leopold Piiedmann

M. IPf 
63 000 OOO)
11 500 000!— 

1-800 000;
26 574 OOOl

1 210 ooo)

9 711 130 31

2 107 557 ! 50 
1 625 749 26
3 555 918 96

Aval-Konto . . 791 838 36
Kreditoren . • • 15 457 651 68
Reingewinn . . 11 429 009 63

148 7b2 855 70
Gewinn- und V erlus t-K on to .

Debet. M. Pt
Flandl.-Unkost.

d.Zentralverw. 854 145 16
Obligationszins. 1 069 443 33
Abschr. aufGeb. 481177 47
Reingewinn . . 11 429 009 63

13 833 775 59

Kredit. M. Pf
Vortr. a.1907/08 1036 212 —
Geschäftsgew.d.
Jahres 1908/09 12 797 563 59
(3039) 13 833 775 ¡59

Berlin, den 7. Januar 1910.

[ill tide Spiec ker.

GEBR. ARNHOLD
Bankgeschäft

Dresden, Waisenhausstr. 20

F ilia le :  [1200
Dresden-N., Hauptstr. 38.

D i e  B ö rs e
Von G e o rg  B e rn h a rd . 

Preis t Mark.
Zu beziehen durch den

ccumulatoren- und Eleetrieitäts-Werke Äetien- 
gesellschaft vormals W. Ä. Boese & Co., Berlin.

In der ausserordentlichen General-Versammlung unserer 
Gesellschaft vom 18. Dezember 1909 wurde folgender Beschluss 
gefasst:

„D ie Besitzer von Vorzugsaktien sind durch Bekannt
machung in den Gesellschaftsblättern aufzufordern, innerhalb 
vom Aufsichtsrat zu bestimmender Fristen unter Einreichung 
ihrer Vorzugsaktien sich zur Zusammenlegung dieser im  Ver
hältnis von 3 :2  und gleichzeitig zur Zahlung von M. 400.—  
auf jede zusammengelegte Vorzugsaktie bereit zu erklären, auch 
diese Einzahlung Zug um Zug zu leisten. Von dieser E in
zahlung werden 6 %  p. a. vom Tage der Zahlung bis zum 
31. Dezember 1909 bei der Zuzahlung in Abzug gebracht.

Diejenigen Vorzugsaktien, deren Besitzer die vorstehende 
Zusammenlegung vornehmen und die Zuzahlung leisten, werden 
Vorzugsaktien L it. A. Sie erhalten aus dem Reingewinn für 
die Zeit vom 1. Januar 1910 ab vor den übrigen Aktiengattungen 
jährlich bis 6 %  Vorzugsdividende. W ird  in einem Jahre die 
Vorzugsdividende nicht oder nicht voll bezahlt, so wird der 
Fehlbetiag in  den nächsten Jahren nachgezahlt, ehe eine Vor
zugsdividende für das letztvorangegangene Jahr bezahlt wird. 
Die Nachzahlung erfolgt auf den Dividendenschein für dasjenige 
Jahr, welches der die Nachzahlung beschliessenden General
versammlung vorhergeht.

Bekanntmachungen bezüglich der Vorzugsaktien L it. A er
folgen in den Gesellschaftsblättern.

Die Stammaktien und bisherigen Vorzugsaktien erhalten, 
und zwar ohne Nachzahlungsverpflichtung der Gesellschaft, eine 
Dividende bis zu 4 %  erst, nachdem auf die Vorzugsaktien L it. A 
die etwaigen Dividendenrückstände sowie 6°/0 für das letzt
vergangene Jahr bezahlt sind.

Der Mehrgewinn steht nur den Vorzugsaktien L it. A  zu. 
Bei Auflösung der Gesellschaft erhalten die Vorzugsaktien 

L it. A bei der Rückzahlung vorweg den Nennbetrag zuzüglich 
40%  Aufgeld und gemessen bezüglich rückständiger Vorzugs- 
dividenden Vorrang vor den Stammaktien und alten Vorzugsaktien.

Die durch Zuzahlung eingehenden Beträge sind zur Deckung 
der Kosten der Durchführung des Beschlusses der ausser
ordentlichen Generalversammlung vom 18. Dezember 1909, zu 
ausserordentlichen Abschreibungen und zur Deckung ausser
ordentlicher Verluste, ferner zur Ergänzung der Reserven zu 
verwenden. Ueber die Verwendung innerhalb dieser Grenzen 
beschliesst der Aufsichtsrat.

Findet bis zum Ablauf der vom Aufsichtsrat bestimmten 
Fristen die Zuzahlung von mindestens M. 750 000.— in bai 
statt, so gilt die Transaktion als perfekt. Anderenfalls sind die 
gezahlten Beträge zurückzuerstatten.“

Im  Verfolg des vorstehenden, am 30. Dezember 1909 ir 
das Handelsregister beim Königlichen Amtsgericht in Berlin- 
Mitte eingetragenen Generalversammlungs-Beschlusses forderr 
w ir hierm it unsere Herren Vorzugsaktionäre auf, ihre Vorzugs
aktien nebst Dividendenbogen und Talon in der Zeit

vom 5. bis 19. Januar d. J. einschliesslich 
mit einem doppelten Nummernverzeichnis und unter gleich 
zeitiger Zuzahlung von M. 400.— auf jede zusammengelegh 
Vorzugsaktie

in Berlin bei Herren Bercht &  Sohn, NW., Roonstr. 3, 
bei Herren G. Lilienthal, W , Jägerstr. 27. 
bei d. Kasse der Gesellschaft, SO. Köp^rickerstr. 154 

in Frankfurt a. Main bei Herren Jacob Wollf &  Co., Neu 
Mainzerstr. 82, I

einzureichen, an welchen Stellen auch die Formulare für di 
Nummernverzeichnisse,erhältlich sind.

Für diejenigen Einzahlungen, welche vor dem 19. Januar d. 
ge'eistet werden, werden 5 %  Zinsen vom T<,ge der Zahlun 
bis zum 19. Januar d. J vergütet.

Von je  drei dergestalt eingereichten Vorzugsaktien w ir 
eine Vorzugsaktie nebst Dividendenscheinen und Talon zuriicl 
behalten und vernichtet, die beiden anderen dagegen werde 
nach Aufbringung folgenden Stempelaufdruckes „Laut Genera 
Versammlungs-Beschluss vom 18. Dezember 19Q9 in Vorzug: 
Aktie L it. A ungewandelt“ den Einreichern baldtunlich 
zurückgegeben. Von den Nummernvetzeichnissen w ird das eir 
quittiert zurückgegeben, und gegen Umtausch desselben werdt 
die Vorzugsaktien L it. A seinerzeit ausgehändigt.

Berlin, den 4. Januar 1910. (3038)
tpruimiilotnrnn. um! Flnptripitäls-Wprko Artipmißsplkrhs


